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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Bezugspreis für Thorn bei Abholung in der 


Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 


anftalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 Pf. monatli 
gebracht 2 Mark. 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Cr 


Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


I tie Monate Februar und März | 


bezieht man die 


8 „Dorner Ofdeulſche Zeitung“ | 


8 nebſt 
„Illuſtriertem Unterhaltungsblatt“ 


bei allen Poſtämtern, Ausgabeſtellen, ſowie B 
N in der Geſchäftsſtelle 


für 1 k. (ohne Botenlohn). 
2 RN TEE n 
Bam Reichstage. 


140. Sitzung vom 1. Februar, 12 Uhr. 


Tagesordnung: Extraordinarium des Poſt⸗ 
Etats. 

Bei der Forderung einer erſten Rate für einen Poſt⸗ 
neubau in Düſſeldorf bittet Abg. Kirſch (Zent.) um Ein⸗ 
ſtellung der Reſtraten möglichſt ſchon in den nächſten 
Etat. 

Staatsſekretär v. Podbielski ſagt möglichſte 
Beſchleunigung des Neubaues zu. 2 

Zur Errichtung und zum Ankauf von Dienſtwohn⸗ 
gebäuden für Unterbeamte an ſolchen Landorten und 
iſolirten Bahnhöfen, wo es an geeigneten Wohnungen 
mangelt, werden 315 000 M. gefordert. 5 
Abg. Ga mp (Rp.) wünſcht eine Erhöhung des 


5 ER 0 


die Brit 
geben. Die Verwaltung m . 
utlich Häuſer kaufen oder bauen reſp. miethen. 
er Titel wird genehmigt; ebenſo der Reſt des 
Extraordinariums ohne Debatte. . 6 
Debattelos wird der Etat der Reichs druckerei 
genehmigt. : 
Nächſte Sitzung Dienstag. Tagesordnung: Lex Heinze. 
r — ——— ͤ—„—-:D— — 
Vom Zundiage, 
Abgeordnetenhaus. 
15. Sitzung vom 1. Februar, 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſche: 
Kommiſſarien. 
Beim Spezial⸗Etat der Geſtütsverwal⸗ 


tung erwidert Frhr. v. Hammerſtein dem Abg. Dobeneck 
(konſ.), daß die Pferdezucht keinen Rückſchritt zu ver⸗ 


Freiherr von Hammerſtein und 


zeichnen habe. 


Abg. v. Mendel⸗Steinfels (konſ.) wünſcht je nach 
den Bodenverhältniſſen beſſere Dotirung, um beſſere 
Produkte in der Pferdezucht zu erzielen, und empfiehlt 
beim Abſchluß künftiger Handelsverträge an Stelle des 
Stückzolles einen Werthzoll. 

Nach zuſagenden Antworten des Reg.-Kommiſſ. Grf. 
Lehndorf wird der Titel bewilligt. 

Bei dem Ausgabetitel: 11, Schullehrer, bemängelt 
Abg. Kopſch (frſ. Vp.) die unzulänglichen Räume der 
Schule auf dem Geſtüt zu Trakehnen, Einzelheiten 
ſchildernd, wobei die Behandlung der Lehrer als un⸗ 
ziemlich hergeſtellt wird. ö 

Diejelben Klagen begründet Abg. Rickert (fr. Vg.), 
worauf der Reg.⸗Kommiſſ. Unterſuchung derſelben, wie 
für den weiteren Schulbau Sorge zu tragen, verſpricht. 

Der Reſtetat wird bewilligt. 

Es folgt der Etat der Berg⸗, Hütten⸗ und 
Salinen⸗Verwaltung. 

Abg. v. Eynatten (kl.) weiſt auf die bedenkliche 
Preisſteigerung für Kohle und Koaks hin, welche lebhafte 
Unruhe im Lande hervorgerufen habe. Es würde gut 
fein, wenn der Miniſter zu dieſer Frage Stellung nähme. 

Miniſter Brefeld erwidert, daß die dem gegen⸗ 
wärtigen Aufſchwung der Induſtrie entſprechenden Ver⸗ 
hältniſſe eine allgemeine Preisſteigerung zur Folge hätten, 
die ſich ſehr von einer ſprungweiſen vortheilhaft unter⸗ 
ſcheide. Ohne die Syndikate dürften die Preisſteigerungen 
viel größer ſein. Vor künſtlichen Preisſteigerungen müſſe 
man ſich beſonders jetzt hüten. Die Regierung habe eine 


Kommiſſion eingeſetzt, welche die Preisbewegung ſorg⸗ 


fältig überwache. Auf Anregung des Abg. v. Werdeck 
(konſ.) führt der Miniſter ferner aus, daß ohne Händler 
das Kohlengeſchäft nicht zu betreiben ſei, daß ihnen jedoch 
nicht zuviel Kohle und dieſelbe unter den gleichen Bes 
dingungen wie jedem Andern abgegeben werde. 

Abg. S chmieding (ul.) hält die Kohlennoth für 
identiſch mit der Leutenoth und verlangt als Abhülfe 
den Kanalbau. 

Nach längerer weiterer Debatte wird die Weiterbe⸗ 
rathung des Etats auf Montag 11 Uhr vertagt; außer⸗ 
dem ſtehen kleinere Etats und Etatstheile auf der Tages⸗ 
ordnung. 


Deutſches Reich. 


Der Kaiſer hörte am Donnerstag Vor⸗ 
mittag im Auswärtigen Amt den Vortrag des 


eulſche 3 


am 8. d. M. über Trieſt in Wien ein und wird 


5 wonach bei den für Rechnung der Reichsbank 


Höhe von 20 Millionen Mark, unter Vertheilung 
auf ſämtliche deutſchen Münzſtätten, Kronen aus⸗ 
geprägt und die hierdurch entſtehenden Mehrkoſten 
lauf die Reichskaſſe übernommen werden ſollen. 


5 reichiſchen Botſchaft in Berlin wurde 


ns den 3. 


Thorner 


ebruar 1900. 


Geſchäftsſtelle, 
ch, in's Haus 


eppe. Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. | 


Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


27. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


die ögeſp. Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an bevorzugt. Stelle (unter 

dem Strich) die Zeile 30 Pf. Anzeigen-Annahme: in der Geſchäftsſtelle, 

e 34, für die Abends erſcheinende Nummer bis 2 Ahr Nachm. 
uswärts: 


Geſchäftsſtelle: 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Sämmtl. Reitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte. 


Brückenſtraße 54, Laden. 


Staatsſekretärs Grafen Bülow und ſpäter des] ſtützung der Flottenbewegung von unten herauf 
Kriegsminiſters. 


die Flottenvorlage angenommen werde. 

Für Ausdehnung des Zoll⸗ und 
Steuerſyſtems zu Gunſten der Flotte 
ſprach Prof. Adolf Wagner in der Philharmonie 
in Berlin am Mittwoch Abend. Die 4 Mil⸗ 
liarden für Flottenzwecke bis 1916 kämen nicht 
in Betracht gegenüber demjenigen, was für Wein, 
Bier und Cigarren in Deutſchland voraus⸗ 
gabt werde. Auch hätten die deutſchen Sparkaſſen 
einen Beſtand von 4 Milliarden Mark und die 
Reichsſchulden ſeien geringer als in Frankreich. 
Letzteres aber hat bekanntlich einen unglücklichen 
Krieg geführt, der ihm viele Milliarden koſtete, 
während das obſiegende Deutſchland Milliarden 
als Kriegsentſchädigung empfing. 

Die Gruppe der Elſaſſer im Reichs⸗ 
tag hat in der elſaß⸗lothringiſchen Preſſe erklären 
laſſen, ſie werde gegen die Flottennovelle ſtimmen. 
Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ drohen, nun dürfte 
der Diktaturparagraph erſt recht nicht aufgehoben 
werden. 

Eine größere Garantie des aus 
dem Auslande eingeführten Fleiſches 
forderte eine von den Konſervativen in der ſächſiſchen 
Kammer eingebrachte Interpellation. Bei der 
Verhandlung über dieſe Interpellation erklärte am 
Mittwoch Staatsminiſter von Metzſch, 
die ſächſiſche Regierung habe dem Reichsfleiſch⸗ 
ſchaugeſetz zugeſtimmt. Er glaube, daß Deutſch⸗ 
land auch eine Konnivenz gegen den amerikaniſchen 
üben mü it Rückſicht darauf, daß ohne 

iſchimp m Ausland Deutſchland zur 
icht beſtehen könne. Es ſei zum mindeſten 
ſehr zweifelhaft, ob Deutſchland ſeinen ganzen 
Fleiſchbedarf ohne Zuhilfenahme des Auslandes 
zu beſchaffen vermöge. 

ei der Landtagserſatzwahl 


Prinz Heinrich v. Preußen krifft 


als Gaſt des Kaiſers in der Hofburg Wohnung 
nehmen. 
Dem Bundesrath iſt eine Vorlage zugegangen, 


ſtattfindenden Gold ausprägungen bis zur 


Zum Botſchaftsrath bei der öſter⸗ 


der Botſchaftsſekretär Graf Thurn deſignirt. 
Eine Reichserbſchaftsſteuer wird 
wie man der „Frankf. Ztg.“ aus München 
meldet, von der bayeriſchen Regierung 
befürwortet. Eine Reichserbſchaftsſteuer 
würde nach der Anſicht der bayeriſchen Regierung 
noch höher als die einzelſtaatliche Beſteuerung ſein 
müſſen, da die Einzelſtaaten keinen Einnahme⸗ 
ausfall erleiden wollen, was auch bei Erhöhung 
der Matrikular- Umlagen eintreten müßte. Es 
würde dann wohl auch der Erbgang der direkten 
Aſzendenten und Deſzendenten beſteuert, jedoch 
eine gewiſſe untere Grenze freigelajjen werden. 
Die bayeriſchen Erwägungen ſcheinen überhaupt 
auf eine Staffelung der Steuerung hinauszu⸗ 


gehe 


in 


ſei dieſelbe auf der Grundlage der Selbſtein⸗ = 5 
ſchätzung einzuführen. „Die Ausführung des Oletzko⸗ Lock an Stelle des zum Polizei⸗ 
Vorſchlags würde in den betreffenden ſteuer⸗ direktor in Rixdorf ernannten kanalfreundlichen 


Landraths v. d. Gröben iſt am Donnerstag der 
konſervative Gutsbeſitzer Reck -Mallecewen mit 
444 Stimmen gewählt worden. Ein Gegen⸗ 
kandidat war nicht aufgeſtellt. 

Im Befinden des Abg. Lieber war 
nach der „Germ.“ am Donnerstag wieder eine 
ſichtliche Beſſerung zu verzeichnen. Die beiden 
behandelnden Aerzte ſind der Ueberzeugung, daß 
keine Lebensgefahr vorliegt. 

Wegen Majeſtätsbeleidigung iſt 
in Flehingen in Baden auf dem Wege nach der 
Zwangserziehungs -Anſtalt ein Zwangszögling 
verhaftet worden, der in Gegenwart des ihn be— 
gleitenden Schutzmanns den Hut ſchwang und an 
den Ruf „Hoch lebe die Sozialdemokratie“ eine 
Majeſtätsbeleidigung knüpfte, um, wie er nachher 
erklärte, nicht in die Zwangserziehungs -Anſtalt 
zu kommen. 


Der Krieg in Südafrika. 

Der Burengeneral Joubert hat, wie „Reuters 
Bureau“ aus Pretoria über Lourenzo Marques 
meldet, am Montag das Hauptquartier vor Lady⸗ 
ſmith verlaſſen und ſich nach dem oberen Tugela 
begeben, wo Buller feſt operirt iſt. Zugleich 
meldet „Reuters Bureau“ aus dem Hauptquartier 
der Buren vor Ladyſmith vom Mittwoch: In 
den Burenlagern herrſcht völlige Ruhe. Der 
„Lange Tom“ feuert hin und wieder auf Lady⸗ 
ſmith, wo noch immer die Zahl der Leute, die 
an Fieber oder in Folge anderer Urſachen ſterben, 
außerordentlich groß ſein muß. 

Ihre Verluſte auf Spionkop gaben die Buren 
auf 53 Tote und 25 Verwundete an. Das 
engliſche Kriegsamt berichtet, daß beim Gefecht 
am Spionkop vom vorigen Mittwoch (24.) auf 
engliſcher Seite getötet wurden 139, verwundet 
392, vermißt 50, gefangen 4. Die Veröffentlichung 
dieſer Verluſtliſte erfolgte an demſelben Tage, an 
dem ein Telegramm Bullers aus Spearmans⸗ 
camp von dieſem Mittwoch bekannt wird, in dem 
es heißt: Thorneycroft, der nach dem Fall des 
Generals Woodgate das Kommando übernahm, 
war der Offizier, welcher den Rückzug vom 
Spionkop anordnete. Ich bin es ihm ſchuldig, 
zu erklären, daß, wie ich glaube, ſeine perſönliche 
Tapferkeit unſere Truppen aus einer ſchwierigen 


zahlenden Kreiſen immer aufs Neue das patrioti⸗ 
ſche Bewußtſein beleben, daß ſie für eine begeiſtert 
aufgegriffene Idee nun auch entſprechende patriotiſche 
Opfer bringen, wie der Kaiſer das ja in Ver⸗ 
bindung mit dem oben erwähnten Ausſpruche 
auch ſeinerſeits als nothwendig bezeichnet hat.“ 

Um irrtümliche Auffaſſungen über 
die Stellung des Centrums zur 
Flottenvorlage zu verhüten, ſo ſchreibt 
die „Korreſpondenz für Centrumsblätter“ am 
Schluſſe eines Artikels über die Deckungsfrage, 
„möchten wir noch ausdrücklich hervorheben, daß 
nicht etwa ſeine Zuſtimmung bereits ſicher ſei 
und es ſich ihm nicht bloß noch um die Deckungs⸗ 
frage handelt. Davon iſt gar keine Rede. Wir, 
legen nur viel Gewicht auf die Deckungsfrage, 
weil dieſe die Hauptſache iſt im Falle der An⸗ 
nahme des Geſetzes.“ 

Die Polenfraktion hat mit Unter⸗ 
ſtützung der Centrumspartei im Reichstag eine 
Interpellation eingebracht, über die Aus⸗ 
legung des Dolmetſcherparagraphen 
im Gerichtsverfaſſungsgeſetz. Durch einen Erlaß 
vom 19. Dezember 1899 iſt eine Kabinettsordre 
vom 14. Auguſt 1846 aufgehoben worden, auf 
Grund deren bei den Gerichten, in deren Bezirk 
eine andere Sprache als die deutſche gebräuchlich 
iſt, bisher den Parteien für Ueberſetzungen aus 
der betreffenden Sprache keine Koſten und für 
Verhandlungen mit den nur der betreffenden 
Sprache kundigen Perſonen keine Dolmetſcherge⸗ 
bühren angerechnet worden ſind. Das neue Ge⸗ 
richtskoſtengeſetz für Preußen hat beſtimmt, daß 
bei Verhandlungen, bei denen ein Dolmetſch hin⸗ 
zugezogen wird, eine Zuſchlagsgebühr zu dem 
Koſtenpauſchquantum hinzutritt. Nach den Be⸗ 
ſtimmungen der neuen Reichsgeſetze muß ein 
Dolmetſcher zugezogen werden, wenn ein Be⸗ 
theiligter erklärt, daß er der deutſchen Sprache 
nicht mächtig iſt. 

Bei dem Empfange einer Abordnung des 
Leipziger Flottenvereins, welche Be⸗ 
richt erſtattete über die Entwickelung der Orts⸗ 
gruppe Leipzig, ſprach der König von 
Sachſen ſeine Freude aus über die günſtige 
Entwickelung der Ortsgruppe und gab der Hoff⸗ 
nung Ausdruck, daß bei einer kräftigen Unter⸗ 


Lage gerettet hat, und daß er unter einem Ver⸗ 
luſt von mindeſtens 40 Prozent die Verteidigung 
mit Umſicht, Muth und Geſchicklichkeit den ganzen 
Tag über leitete. Es trifft ihn meiner Anſicht 
nach nicht der geringſte Tadel für den Rückzug, 
und ich finde ſeine Haltung im Gegentheil über 
jedes Maß erhaben. 

Am Donnerstag vervollſtändigte das engliſche 
Kriegsamt die Mittheilungen über die Verluſte 
auf dem Spionkop dahin, daß insgeſamt 215 
Mann vermißt werden. 

Die Londoner Blätter berechnen einen Ge⸗ 
ſamtverluſt Bullers ſeit der erſten Ueberſchrei⸗ 
tung des Tugela von 301 Toten, 1584 Ver⸗ 
wundeten und 130 Gefangenen. Die Regierung 
bereitet jedoch bereits darauf vor, daß dieſe 
reſpektablen Zahlen die ganze bittere Wahrheit 
noch keineswegs enthalten. Läßt ſie doch tele⸗ 
graphiſche Berichte aus Pretoria paſſiren, wonach 
allein das Lancaſhire-Regiment 800 Mann — ſei⸗ 
nen ganzen Beſtand — verloren hat. 

Aus Spearmans Camp meldet Reuters Bureau 
vom 30. Januar: Buller ſagte in einer Anſprache 
an die Truppen, er hoffe, Ladyſmith in einer 
Woche zu erreichen, die Eingeboren bleiben bei 
der Behauptung, Joubert ſei bei Ladyſmith durch 
eine Granate getötet worden. 

Die „St. James Gazette“ meldet vom 1. 
Februar: Aus guter Quelle wird berichtet, 
General Buller habe ben Tücela au die Siehe 
überſchritten., Es werde Deu aan | 
gekämpft. — Dem flriegß dine acheſcht 
vom Tugela zugegange 

Im Norden der Supiolotie i Bora 
des mit der 6. Diviſt amückenden eng 
Generalmajors Kelly d über end und 
Thebus von den Buren nicht unbemerkt geblieben. 
Einer Meldung der „Daily News“ zufolge bauen 
die Buren auf der Kopje weſtlich von Stormberg, 
das die Eiſenbahn von Steynsburg beherrſcht, 
ein Fort, um dem Angriff von dieſer Seite zu. 
begegnen. 

Nach einem Telegramm des „Temps“ aus 
Kimberley haben 250 Eingeborene die Stadt ver⸗ 
laſſen, wurden aber von den Buren gefangen ges 
nommen. Die Buren ſchickten dieſelben nach 
der Stadt zurück außer den Baſutos, welche ſie 
feſthielten, um ſie als Depeſchenboten zu ver⸗ 
wenden. 

Ein Telegramm des Oberſten Baden-Powell 
in Mafeking an Oberſt Plumer beſagt: Hier iſt 
alles wohl. Ich zwang den Feind am 16. d. M, 
die Stellungen der großen Kanonen zurückzu⸗ 
verlegen. Der Feind hält noch zwei ſtark be= 
feſtigte Werke, welche ich in kurzer Zeit mit 
Dynamit zu zerſtören hoffe. Die Garniſon iſt 
wohlauf und voller Zuverſicht. 

Gegenüber einer Sanitätsabtheilung des 
Oranje⸗Freiſtaates haben ſich die engliſchen Be⸗ 
hörden, wie den „Münch. Neueſt. Nachr.“ aus 
Amſterdam gemeldet wird, nach der Schlacht bei 
Magersfontein Ausſchreitungen zu Schulden 
kommen laſſen. Sämtliche Mitglieder der Ambu⸗ 
lanz wurden für kriegsgefangen erklärt und mit Ver⸗ 
wundeten im Viehwagen per Bahn nach Grot 
River unter Bewachung engliſcher Soldaten ge⸗ 
bracht. In einem offiziellen Rapport des Leiters 
der Ambulanz aus Jacobsdal an den Präſidenten 
Steijn heißt es: Engliſche Snldaten bewachten 
uns auf der Fahrt, und ein Leutnant Edwards 
gab den Befehl: „Stoßt ſie weg, wenn ſie ſich 
bewegen und erſchießt ſie, wenn ſie ſich der Thüre 
nähern!“ Montags (18. Dez.) kamen wir in 
Kapſtadt an und wurden ſofort nach dem Hoſpital 
Breekwater gebracht, wo man uns einfach ſagte, 
„es ſei ein Irrthum“ und man würde uns zu⸗ 
rückſenden. Abends um 8 Uhr fuhren wir dann 
auch wieder ab. Als wir dann Modder -River 
wieder erreicht hatten, erſuchten wir den engliſchen 
Hauptmann Roß, uns unſere Ambulanzwagen 
zurückzugeben, was indeſſen abgelehnt wurde. 

Den Geburtstag des deutſchen Kaiſers feierten 
die Buren durch einen Salut in Pretoria von 
ſämtlichen Forts. 

* 


* 


* 
Im Verlaufe der Adreßdebatte im Unterhauſe 
bemerkte am Donnerstag der Unterſtaatsſekretär 


des Auswärtigen Brodrick, er ſei nicht in der 
Lage, Mittheilungen bezüglich des deutſch = eng- 
liſchen Geheimvertrages zu machen. Balfour 
äußerte, er könne wiederholt verſichern, daß keine 
Abſicht beſtehe, eingeborene indiſche Truppen in 
Südafrika zu verwenden. Der Staatsſekretär für 
Indien Hamilton theilte mit, die Zahl der 
Perſonen in Indien, die wegen der Hungesnoth 
Unterſtützungen empfangen, betrug Ende Januar 
3½ Millionen. Die von der Hungersnoth be⸗ 
troffene Bevölkerung in Indien belaufe ſich auf 
49 Millionen, wovon 22 Millionen auf das 
britiſche Territorium, 27 auf dasjenige der ein⸗ 
geborenen Fürſten entfallen. Evans ſtellt in der 
Annahme, daß Chamberlains Aufmerkſamkeit auf 
die Briefe und Telegramme gelenkt ſei, die 
zwiſchen Fairfield und Hawksley gewechſelt und 
die in der Independance belge veröffentlicht ſeien, 
die Anfragen, ob 1) eine Unterſuchung über die 
Authenticität dieſer Briefe und Telegramme ange⸗ 
ſtellt worden ſei, ob 2) die Telegramme authen⸗ 
tiſch und richtig ſeien, und 3), wenn dies der 
Fall ſei, ob Chamberlain von denſelben Kenntnis 
hatte zu der Zeit, aus der ſie datiren. Cham⸗ 
berlain erwiderte: Meine Antwort auf die erſte 
Frage, ob eine Unterſuchung angeſtellt ſei, iſt 
„ja“. Auf die zweite Frage erkläre ich: Meine 
perſönliche Kenntnis erſtreckt ſich nurfauf 2 oder 3 
der Briefe Fairſields und auf einen an das Kolo⸗ 
nialamt. Dieſe ſind ihrem weſentlichen Inhalt nach 
zutreffend, aber meines Erachtens nicht zutreffend be⸗ 
züglich des Wortlauts. Was die übrigen Stücke be⸗ 
trifft, ſo hat mir Hawksley mitgetheilt, daß 
jüngſt zu ſeiner Kenntnis gekommen ſei, daß die⸗ 
ſelben aus ſeinem Bureau durch einen im Oktober 
1897 kurzer Hand entlaſſenen Schreiber geſtohlen 
worden ſind. Meine Antwort auf die dritte 
Frage iſt: Ich hatte einige Tage vor der Ver⸗ 
öffentlichung keine Kenntnis von dem Vorhanden⸗ 
ſein der Briefe und Telegramme. Auf eine 
weitere Frage in Bezug auf die Briefe Fairfield's 
erwidert Chamberlain: Ich glaube nicht, daß ich 
ſie zu der betreffenden Zeit geſehen habe, ſie 
wurden aber zweifellos nach meinen Inſtruktionen 
geſchrieben. Mac Neil fragt, welche Schritte 
beabſichtigt ſeien angeſichts des Umſtandes, daß 
ein Mitglied des Kabinetts der Unehrenhaftigkeit 
in Bezug auf ſeine Perſon und der Lüge in 
öffentlichen Angelegenheiten bezichtigt worden ſei. 
Balfour erwidert, ſeine Anſicht ſei, daß ſolche 
Anſchuldigungen mit Verachtung behandelt werden 
ſollten. (Beifall.) 

— . ̃ ꝛ—. — 


Ansland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die „Politiſche Korreſpondenz“ ſchreibt: In 
mehreren deutſchen Blättern begegnen wir der 
Wiedergabe von Mittheilungen eines obſkuren 
ſloveniſchen Journals, deſſen Namen wir nicht 
nennen wollen, um ihm keine unverdiente Reklame 
zu machen, über angebliche ſchriftliche Aeußerungen 
des Erzherzogs Franz Salvator, in welchen von 
einem auf die Dauer unvermeidlichen Kriege 
zwiſchen Defterreich-Ungarn und Deutſchland die 
Rede iſt. Obwohl die Quelle, aus welcher dieſe 
Mittheilungen geſchöpft ſind, von vornherein keine 
vertrauenswürdige war, und die Nachricht auch 
dem Inhalt nach den Stempel der Erfindung 
trug, giebt ſie bedauerlicherweiſe der deutſchen 
Preſſe, und zwar ſelbſt ſolchen Blättern, die man 
ernſt zu nehmen gewohnt iſt, Anlaß zu lebhaften 
Erörterungen. Vielleicht wird man die Sache 
etwas ruhiger auffaſſen, wenn man erfährt, daß 
die dem Erzherzog Franz Salvator fälſchlich in 
den Mund gelegten Aeußerungen ſtellenweiſe 
wörtlich einer im Jahre 1875 anonym erſchie⸗ 
nenen, dem Erzherzog Johann Salvator zuge— 
ſchriebenen Broſchüre über die Organiſation der 
öſterreichiſchen Artillerie, beziehungsweiſe einem 
Artikel der Prager „Politik“ vom 26. Dezember 
1899, in welchem die betreffenden Stellen wieder⸗ 
gegeben waren, entnommen ſind. Damit entfällt 
wohl jede Veranlaſſung auf die Sache weiter 
einzugehen. Wir meinen aber, daß bei dem be⸗ 
kannten vertrauensvollen Verhältnis zwiſchen Wien 
und Berlin nicht erſt nöthig ſein ſollte, derartigen 
tendenziöſen Ausſtreuungen, die oft erſt auf Um⸗ 
wegen an das Licht der Oeffentlichkeit gelangen, 
in jedem einzelnen Falle ausdrücklich entgegen- 
zutreten. 

Der Wiener Stadtrath beſchloß, Petitionen 
an die Regierung beider Häuſer des Reichsraths 

zwecks ſofortiger Sequeſtration aller Kohlenbetriebe, 
Erleichterung der Einfuhr ausländiſcher Kohle, 
Herabſetzung der Frachtſätze für Kohlen, Schaffung 
geſetzlicher Grundlage zur Verſtaatlichung des 
Kohlenbergbaues zu richten. 

Frankreich. 

Der Senat hat am Donnerstag ſeine Sitz⸗ 
ungen wieder aufgenommen und ohne Debatte 
mehrere Wahlen, darunter auch diejenige Mercier's, 
für giltig erklärt. n 

Kammerpräſident Deschanel wurde am 
Donnerstag in die Academie frangçaise aufge⸗ 
nommen. In ſeiner Lobrede auf ſeinen Vor⸗ 
gänger Hervs ſtellte Deschanel einige Betrach⸗ 
tungen allgemeiner Art an und wies unter 
anderem darauf hin, daß das parlamentariſche 
Regime in allen Ländern eine Kriſe durchmache. 
Die Demokratie ſcheine ſich nach neuen Ein⸗ 
richtungen umzuſehen. Deschanel verlangt eine 


Theilung der Gewalten. 
welche die Kammern erdrücke, ſei ebenſo gefährlich, 
wie Kammern, welche die Exekutivgewalt lahm⸗ 
legen; das Eine führe zum Despotismus, das 
Andere zur Anarchie. 
Schluß alle Franzoſen auf, ſich vereint um die 
Fahne zu ſchaaren und erklärt, daß ein ſtarkes 
Heer für Frankreich nothwendig ſei, damit es 
ſeine ziviliſatoriſche Miſſion weiter erfüllen könne. 


theilt mit, es habe zahlreiche Geldſpenden für 
die mit der Gehaltſperre beſtraften Biſchöfe er⸗ 
halten. 


Eine Exekutivgewalt, 


Deschanel fordert zum 


Das Organ der Aſſumptioniſten „La Croix“ 


Der Zolaprozeß (bekanntlich hatte Zola in 


der Dreyfusangelegenheit Berufung eingelegt und 
war zu einem Jahr Gefängnis verurtheilt worden) 
wird am 26. Februar in Verſailles zur Ver⸗ 
handlung gelangen. 
ſichtlich mehrere Wochen dauern. Die Regierung 
ſoll entſchloſſen ſein, der Agitation freien Lauf 


Der Prozeß wird voraus⸗ 


zu laſſen und ſich jeder Amneſtie zu enthalten, 
ebenſo beabſichtigt dieſelbe, den Bemühungen, die 
Generäle, beſonders Mercier bloßzuſtellen, kein 


Hindernis in den Weg zu legen. 


Oſtaſien. 
Die Nachricht von dem Tode des Kaiſers 


Kwangſu entbehrt nach der „Agenzia Stefani“ 


der Beſtätigung. Durch ein kaiſerliches Dekret 
wurde der Thronfolger ernannt. Die Sicherheit 
der Fremden iſt nicht bedroht; nur iſt in Shan⸗ 
tung ein engliſcher Miſſionar umgebracht worden. 
Infolgedeſſen haben die Vertreter Deutſchlands, 
Frankreichs, Englands, Italiens und der Ver⸗ 
einigten Staaten an die chineſiſche Regierung 
eine offizielle Note gerichtet, in der ſie um Vor⸗ 
fachen für die Sicherheit der Miſſionare er— 
uchen. 

Fünfzig Chineſen unterzeichneten einen Proteſt 
gegen die Abſetzung Kwangſu's. Aus Peking 
ſind Anordnungen ergangen, die erſten drei Unter⸗ 
zeichner zu verhaften. Der chineſiſche Tele⸗ 
graphen-Direktor in Shanghai, der gleichfalls den 
Proteſt unterzeichnete, hat ſich nach Hongkong 
begeben. 

Li⸗Hung⸗Chang iſt zum Generalgouverneur 
der Kwang⸗Provinzen ernanut worden. 


Nordamerika. 
Die Staatslegislatur von Kentucky iſt wegen 
der Unruhen aufgelöft worden. 
Belgien. 
Der König empfing den von Berlin zurück⸗ 
gekehrten Kammerpräſidenten Beernaert in zwei— 
ſtündiger privater Audienz. 


Griechenland. 


Nach Meldungen aus Saloniki wurden dort 


22 Bulgaren verhaftet unter der Anſchuldigung, 

mehrere Griechen an verſchiedenen Orten Maze 

doniens ermordet zu haben. Die Verhaftungen 

erfolgten auf wiederholte Vorſtellungen des 

griechiſchen Geſandten in Konſtantinopel hin. 
Vatikan. 

Der Kardinalvikar Jacobini iſt in Rom am 
Donnerstag im Alter von 63 Jahren geſtorben. 
Er war ein Bruder des 1887 geſtorbenen Kar⸗ 
dinal⸗Staatsſekretärs Jacobini. 

Aus dem Sudan. 

Unter den egyptiſchen Truppen in Omdurman 
brach eine ernſte Meuterei gegen die engliſchen 
Offiziere aus. Oberkommandant Wingate iſt 
eiligſt nach dort hin abgereiſt. 


Propinzielles. 


e Brieſen, 1. Februar. Zur Gründung eines 
Kreis⸗Flottenvereins hat ſich hier ein aus Männern 
aller Berufsſtände zuſammengeſetztes Komitee unter 
dem Vorſitze des Herrn Landraths Peterſen ge⸗ 
bildet. — Der Beſitzer Paul Thimm aus See⸗ 
heim war auf dem Heimwege aus Brieſen nach 
Zurücklegung eines Fußweges von mehreren Meilen 
müde geworden und eingeſchlafen. Als Paſſanten 
ihn weckten, waren dem Bedauernswerthen Hände 
und Füße erfroren. Er wurde in das hieſige 
Krankenhaus gebracht. — Der Gemeindevorſteher 
F. in R. hat anläßlich der verhängten Hunde⸗ 
ſperre eine Bekanntmachung des Inhalts erlaſſen, 
daß „alle Hunde, welche ohne Maulkorb frei um⸗ 
herlaufen, einer Strafe bis zu 150 Mark oder 
6 Wochen Haft unterliegen.“ Hoffentlich verfehlt 
dieſer Ükas feine Wirkung nicht. 

Schwetz, 31. Januar. Heute wurde der ſeit 
dem 7. d. Mts. aus Thorn deſertirte 
Musketier Dankwart der 2. Komp. Inf.⸗Regts. 
Nr. 21 verhaftet. In dieſer Zeit hat ſich D. in 
einem Strohſtaken aufgehalten, wo er verhaftet 
wurde. Dankwart giebt zu, in den letzten Nächten 
mehrere hier vorgekommene Einbruchsdiebſtähle 
verübt zu haben. 

Graudenz, 1. Februar. Das Infanterie-Re⸗ 
giment Nr. 141, deſſen beide erſten Bataillone 
in Graudenz und deſſen drittes Bataillon in 
Strasburg Wpr. in Garniſon liegen, feierte heute 
das Feſt des zehnjährigen Beſtehens. Vormittags 
fand auf dem Kaſernenhofe ein Regimentsappell 
ſtatt, an welchem ein großer Theil des hieſigen 
Offizierkorps theilnagm. Herr Oberſtleutnant 
v. Eichſtädt hielt eine die Bedeutung des Tages 
würdigende Anſprache und brachte ein dreifaches 
Hurrah auf den Kaiſer aus. Darauf folgte ein 


Parademarſch. Nachmittags vereinigte ſich das 
Offizierkorps mit feinen Gäſten zu einem Feſt⸗ 
mahl im Offizierkaſino des Regiments. — Bei 
der neu errichteten Stadtſparkaſſe zu Graudenz 
ſind im erſten Monat ihres Beſtehens über 


Dampfſchneidemühle 
Graudenz (von dem verſtorbenen Herrn Martin 
Schulz im Jahre 1863 begründet) iſt in den 
Beſitz der bisherigen Leiter, der Herren Eugen 
und Richard Schulz, übergegangen. 


neten ſetzten geſtern den Stadthaushaltungsplan 
in Einnahme und Ausgabe auf 61500 Mk. feſt. 
Du Kommunal-Abgaben müſſen aufgebracht 
werden 


Mk, die Armenpflege koſtet 5780 Mk. 
migt wurde die Anſtellung eines Polizeiſekretärs 
und die Erhöhung der Bureau⸗Gelder des Bür⸗ 


100 000 M. eingezahlt worden. — Die Schulz'ſche 
und Dampfziegelei zu 


Rieſenburg, 31. Januar. Die Stadtverord- 


55 550 Mk. Die Verwaltung koſtet 
13 241 Mk., an Staats-, Provinzial- und Kreis⸗ 


abgaben find zu zahlen 21 931,21 Mk., die Volks⸗ 


ſchulen beanſpruchen einen Zuſchuß von 14 480 
Geneh— 


germeiſters Reimann vom 1. April 1899 ab um 
240 Mk. jährlich. Die Sekretärſtelle ſoll mit 
1000 Mk. Gehalt ausgeboten werden. 

Mewe, 31. Januar. Bei einer Brunnenan⸗ 
lage auf dem Thymauer Felde wurde heute 
Nachmittag der Brunnenbauer Baranowski aus 
Pehsken, weil das Abſteifungsmaterial nicht der 
Vorſchrift entſprach, in einer Tiefe von 20 Fuß 
verſchüttet. Da ſogleich Hülfe zur Stelle war, 
konnte der Kopf des Verunglückten ſehr bald 
freigelegt werden; es iſt bis ſpät Abends aber 
immer noch nicht möglich geweſen, mit der Ret⸗ 
tungsarbeit weſentlich vorwärts zu kommen, da 
beſtändig Erdmaſſen nachrollen. 

Königsberg, 31. Januar. Ueber die Pocken⸗ 
gefahr in der Stadt wurde der Magiſtrat in der 
Stadtverordnetenverſammlung interpellirt. Bürger⸗ 
meiſter Brinkmann verſicherte, daß zu einer Be⸗ 
unruhigung vorläufig keine Veranlaſſung vorliege, 
Vom 20. Dezember bis zur vergangenen Woche 
ſind ſieben Erkrankungsfälle vorgekommen, von 
denen drei einen tötlichen Verlauf genommen 
haben. Vier Perſonen befinden ſich uoch in der 
Krankenanſtalt. Bei zweien iſt bereits eine 
Beſſerung eingetreten, bei den beiden anderen 
iſt der Krankheitsverlauf noch ungewiß. Von 
einer Pockenepidemie könne unmöglich geſprochen 
werden, denn alle Fälle ſeien auf ein und den⸗ 
ſelben Heerd zurückzuführen, auf eine Beſchäfti⸗ 
gung im Siloſpeicher, beziehungsweiſe auf den 
Umgang mit erkrankten Perſonen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich ſeien ſofort alle gebotenen Sicherheits— 
maßnahmen getroffen worden. — Zu Uferſchutz⸗ 
anlagen hatte der oſtpreußiſche Provinzialaus⸗ 


ſchuß der Gemeinde Cranz im Dezember v. J. 
eine Beihilfe von 3000 M. bewilligt. Die Re⸗ 


gierung hatte nun ihre prinzipielle Geneigtheit 
erklärt, aus öffentlichen Mitteln der Gemeinde 
bei der Fertigſtellung der Uferſchutzbauten, deren 
Koſten auf 250000 M. veranſchlagt werden, zu 
Hilfe zu kommen, wenn Kreis und Provinz ſich 
in angemeſſener Weiſe an der Unterſtützung be- 
theiligen und zwar hatte der Regierungspräſident 
die Beihilfe der Provinz auf mindeſtens 30 000 
Mark bemeſſen. Der am Dienstag zuſammen⸗ 
getretene Provinzialausſchuß hat nun, dem An⸗ 
trage des Landeshauptmanns entſprechend, die 
Bewilligung einer weiteren Beihilfe abgelehnt. 

Marienburg, 31. Januar. Eine Aufführung 
des Haydn'ſchen Oratoriums „Die Jahreszeiten“ 
wird im Königl. Gymnaſium vorbereitet. Der 
Sängerchor, der über 120 Köpfe zählt, iſt durch 
mehrere ſangeskundige Damen und Herren ver⸗ 
ſtärkt worden; die mitwirkende Stadtkapelle wird 
durch eine auswärtige Militärkapelle verbeſſert 
werden. Die Aufführung, deren Reinertrag in 
den Schülerunterſtützungsfonds fließt, wird im 
großen Saale des Geſellſchaftshauſes ſtattfinden. 

Inſterburg, 31. Januar. Geſtern veran- 
ſtaltete Gutsbeſitzer Reitmeyer -Budwallen eine 
Feſtlichkeit. In der Eile ließ die Hausfrau die 
Schlüſſel zu den Wirtſchaftsräumen liegen. Dieſen 
Umſtand benutzte das Dienſtmädchen, um ſich in 
den Beſitz einer Flaſche Wein zu ſetzen. Sie 
öffnete den Weinſchrank, ergriff aber ſtatt einer 
Flaſche Wein eine ſolche mit Fliegengift und 
trank ſie zum Teil aus. An den Folgen der 
Vergiftung iſt das Mädchen nach ſechs Stunden 
geſtorben. 

Schneidemühl, 31. Januar. Der Bahn⸗ 
arbeiter Johann Krüger hat ſich heute früh durch 
einen Rangierzug überfahren laſſen. Der Tod 
trat ſofort ein. Vermuthlich hat der Ueber⸗ 
fahrene den Tod geſucht, weil er wegen einiger 
Diebſtähle eine Strafe zu befürchten hatte. 


Lokales. 
Thorn, den 2. Februar 1900. 
— Perſonalien bei der Juſtizver⸗ 
waltung. Dem Amtsgerichtsrath Koſſack in 
Culm iſt bei ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand 
der Rothe Adlerorden vierterstlaffe verliehen worden. 
Der Militäranwärter, Kanzleidiätar Otto 
Herrmann bei der Staatsanwaltſchaft in Graudenz 
iſt zum Kanzliſten bei dem Landgericht daſelbſt 
ernannt worden. . 
Der Hilfsgefangenenauffeher Piel iſt zum 
Gefangenenaufſeher in Thorn ernannt worden. 
— Perſonalien in der katholiſchen 
Kirche. Der Pfarradminiſtrator Schwabe in 


Meiſterswalde wurde auf die dortige Pfarrei 
kirchlich eingeſetzt. 


— Perſonalien aus dem Kreiſe. 


Der Geſchäftsführer R. Wegner zu Oſtaſchewo 
iſt als Gutsvorſteher-Stellvertreter für den Reſt⸗ 
gutsbezirk Papau, beſtehend aus dem Walde und 
Elsnerode, beſtätigt worden. 


— Herr Profeſſor Boethke feiert 


heute feinen ſiebzigſten Geburtstag und mit ihm. 
feiert 
Feſt. 
Herr Profeſſor Boethke ſich erworben hat, und 
die vielen und feſten Beziehungen, in denen er 
zu den weiteſten Kreiſen unſerer Stadt ſteht, 
machen dieſe allgemeine Feier erklärlich. Der großen 
Verdienſte, welche ſich Herr Boethke um das 
ſtädtiſche Gemeinweſen und auf fo 
anderen Gebiete erworben hat, iſt aber auch heute 
von den Behörden und Vereinsvorſtänden in alt= 
erkennender und ehrender Weiſe gedacht worden. 
Um 12 Uhr Mittags erſchienen in der Wohnung 
des Geburtstagskindes zunächſt eine Deputation 


ein großer Theil unſerer Bürgerſchaft das 
Die Liebe und hohe Verehrung, welche 


manchem 


des Magiſtrats (Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten, 
Bürgermeiſter Stachowitz und Stadtrath Behrens 
dorff) und der Stadtverordnetenverſammlung 
(Steuerinſpektor Henſel, Geh. Sanitätsrath Dr. 
Lindau und Rentier Preuß). 
Bürgermeiſter Dr. Kerſten die Glückwünſche der 
ſtädt. Behörden ausgeſprochen, überreichte er Herrn 
Prof Boethke als Anerkennung ſeiner großen Ver⸗ 
dienſte um die Entwickelung unſeres Gemeinweſens 
einen Ehrenbürgerbrief der Stadt 
Thor n. Außerdemerſchienen zur Beglückwünſchung 
eine Deputation des Coppernicusvereins 
(Rektor Lottig und Oberlehrer Semrau), welche 
eine geſchmackvolle Adreſſe überreichte, ſowie De— 
putationen des Parochialverbandes unter Führung 
des Herrn Pfarrer Stachowitz, des Handwerker- 
vereins (Bürgermeiſter Stachowitz, Stadtrath 
Borkowski und Kaufmann Gliksman), der reis 
willigen Feuerwehr (Stadtrath Borkowski und 
Abtheilungsführer Knaack und Lehmann), des 


Turnvereins mit Herrn Dachdeckermeiſter Kraut 


und des Frauenturnvereins mit Frau Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz an der Spitze. Das Lehrer- 
kollegium des Gymnaſiums befand ſich ſelbſtver— 
ſtändlich auch unter den Gratulanten, und außer⸗ 
dem empfing der Gefeierte noch zahlloſe Glück— 
wünſche von fern und nah. 

— Der Ehrenbürgerbrief, welcher 
Herrn Profeſſor Boethke heute überreicht wurde, 
hat folgenden Wortlaut: 


„Wir 
Magiſtrat und Stadtverordnete der Königlichen 
Preußiſchen Stadt Thorn 
urkunden und bekennen hiermit für uns und 
unſere Nachfolger, daß wir dem Herrn Profeſſor 
Carl Auguſt Boethke das Ehrenbürgerrecht hieſige 


Stadt mit allen geſetzlich damit verbundenen 


Gerechtſamen und Befugniſſen verliehen haben 
und Kraft dieſes Briefes verleihen. f 


Wir wollen hierdurch an dem heutigen Tage, d 


an welchem Herr Profeſſor Boelhke ſein ſieben⸗ 
zigſtes Lebensjahr vollendet, unſere freudige und 
dankbare Anerkennung der zahlreichen Verdienſte 
zum Ausdruck bringen, welche unſer nunmehriger 
Ehrenbürger über ſein für ſich ſchon eine volle 
Manneskraft beanſpruchendes Hauptamt hinaus 
in faſt dreißigjähriger Thätigkeit als Mitglied 
und Vorſteher der Stadtverordnetenverſammlung 
um die Verwaltung Thorns und außerhalb der— 
ſelben als unermüdlicher Förderer aller dem Ge⸗ 
meinwohl dienenden Beſtrebungen ſich erworben 
hat. Wir fühlen uns darin eins mit der ge- 
ſamten Bürgerſchaft, die Herrn Proſeſſor Boethke 
als ihrem eigenen oder ihrer Söhne bewährten 
Lehrer, als fachkundigem Berather und nie ver⸗ 
ſagendem Vorkämpfer auf wiſſenſchaftlichem Ge⸗ 
biete, als ſeltenem Vorbild gemeinnützigen Wirkens 
und als thatkräftigem Begründer hochwichtiger 
ſtädtiſcher Einrichtungen ungetheilte Liebe, Hoch— 
achtung und Verehrung zollt. 

Mit ihr hegen wir auch den herzlichen Wunſch, 
daß unſerem hochgeſchätzten Herrn Ehrenbürger 
noch viele Jahre ungetrübten Glückes und ge— 
ſegneter Arbeit beſchieden ſein mögen. 

Das zu Urkund haben wir dieſen Brief aus⸗ 
fertigen und mit dem Siegel unſerer Stadt ver- 
ſehen laſſen. 

Thorn, den 2. Februar 1900. 

Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten.“ 

— Die Adreſſe, welche der Copper⸗ 
nicusverein heute feinem langjährigen Vor⸗ 
ſitzenden überreichen ließ, zeigt oben die Geſämt⸗ 
anſicht von Thorn von der Bazarkämpe aus, 
links in der Mitte das Coppernikus- Denkmal 
umgeben vom Sternenhimmel und links unten 
das Thorner Wappen. Der Text lautet: „Seinem 
hochverehrten langjährigen Vorſitzenden, Herrn 
Profeſſor Boethke widmet zu ſeinem ſiebzigſten 
Geburtstage am 2. Februar 1900 der Coppernicus⸗ 
Verein zu Thorn dieſes Zeichen ſeiner aufrichtigen 
Verehrung und Hochachtung mit dem herzlichſten 
Danke für ſeine ſtets bewährte Führung und 
Leitung ſowie mit dem Wunſche, daß es ihm 
noch viele Jahre vergönnt ſein möge, ſo rüſtig 
wie bisher in unſerer Grenzmark der Wiſſenſchaft 
zu dienen und ſie zu fördern. Thorn, 2. Februar 1900. 
Im Auftrage des Vereins. Der Vorſtand.“ 

— Kaufmänniſcher Verein. Im 
großen Saale des Artushofes fand geſtern Abend 
ein Recitationsabend des Herrn Recitators Richard 


Nachdem Herr 


} 
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Dufki⸗Wegner ſtatt, welcher gut bejucht war. 
Der Herr trug eine Anzahl meiſt bekannter 
Dichtungen mäßig vor; der Beifall war dement- 


AS rechend auch mäßig. 
= 5 EL 115 1 Thorn“. Das 
von dem hieſigen Ruderverein im Herbſte des 
Vorjahres beſtellte und auf der Rettig'ſchen Werft 
in Niederſchönweida erbaute Rennboot iſt geſtern 
hier eingetroffen. — Der großen Länge des Bootes 
wegen war die Stellung eines zweiten ſogenannten 
Schutzwagens für den Bahntransport erforderlich 
geweſen. Da das ſehr zart und leicht gebaute 
— Boot, deſſen Wandungen nur 2 mm ſtark find, 
bei Ueberführung per Rollwagen wohl gelitten 
hätte, ſo wurde daſſelbe von der Uferbahn nach 
dem Vereins⸗Bootshauſe getragen. Das Boot, 
ein Vierervollausleger, iſt aus Mahagoniholz an⸗ 
gefertigt, 13,60 m lang und mißt an ſeiner breiteſten 
Stelle 60 em. Die eiſernen Vollausleger ſind hohl 
gearbeitet, die Axen der Rollſitze laufen in ver- 
ſchiebbaren Doppellagern, und find die Rollſitze 
derartig konſtruirt, daß ein Ausſpringen derſelben 
während der Fahrt unmöglich iſt. An Stelle 
der früher gebräuchlichen Drehdollen ſind die in 
letzter Zeit vielfach wieder vorgezogenen feſten 
Dollen zur Anwendung gelangt. Das nach den 
neueſten techniſchen Errungenſchaften erbaute Boot 
dürfte den an daſſelbe geſtellten Erwartungen 
wohl voll entſprechen. Der Koſtenpreis des 
Bootes inel. Riemen und Fracht ſtellt ſich auf 
annähernd 1000 Mk. — Bemerken wollen wir 
noch, daß bei der vorjährigen hieſigen Regatta 
die Rennen in Tourenbooten gerudert wurden. 
— Im Handwerkerverein hielt geſtern 
Abend Herr Rektor Lottig einen Vortrag über 
Volkswohl und Volksbildung. Der Vortragende 
wies darauf hin, daß der Verein ſeit ſeinem Be⸗ 
ſtehen ſtets für Volksbildung eingetreten ſei und 
auch dieſe Anregung benutzen werde, um ſeine 
Ziele zu fördern. Die Fortbildungsſchulen 
würden ſo vielfach von Unverſtändigen angefeindet, 
als ob ſie nur den Lehrlingen, nicht aber den 
Meiſtern Nutzen brächten. Die Agrarier ſind 
gegen die Schulbildung überhaupt, weil die 
Dummen leichter zu regieren ſind als die Klugen. 
Ein Mecklenburger Gutsbeſitzer ſprach es aus: 
Ich brauche an meinem Pflug 3 Ochſen, 2 vorn, 
1 hinten. Für die Schulen geſchieht immer noch 
zu wenig, das beweiſt eine Statiſtik über Ver⸗ 
mächtniſſe. Der katholiſchen Kirche ſind im Laufe 
von 10 Jahren 36 Millionen, zu anderen Zwecken 
auch mehrere Millionen, für die Volksſchule nur 
338 000 M. vermacht worden. Wo ein Volk 
gebildet iſt, iſt auch Volkswohlſtand vorhanden, 
ſo erhalten z. B. in einer Fabrik bei Moskau 
die Arbeiter, die ſchreiben und leſen können, 
50% mehr Lohn als die Ungebildeten. Das 
haben auch die Sozialdemokraten eingeſehen, die 
erſt gegen die Schulbildung kämpften; heute ver⸗ 
langen ſie mehr Bildung. Wiſſen iſt Macht. 
Wo ein Volk, oder ein größerer Theil des Volkes 
gebildet iſt, finden epidemiſche Krankheiten keinen 
nahrhaften Boden, bei dummen und abergläu⸗ 
biſchen Menſchen werden dieſe Krankheiten un⸗ 
augrottbar werden. Da intelligente Menſchen 
höhere Löhne erhalten als ungebildete hebt ſich 
auch ihr Wohlſtand, denn die Volksbildung geht 
ſtets Hand in Hand mit dem Volkswohl. Eine 
höhere Volksbildung veredelt auch den Menſchen. 
„ Das Handwerk und die Landwirthſchaft brauchen 
höhere Bildung, letztere namentlich in den Natur- 
wiſſenſchaften. Für Thorn wäre noch viel zu 
thun in Bezug auf Volksbildung. Eine weibliche 
Haushaltsſchule, Vorträge für Dienſtboten müßten 
ebenſo wie Volksſpiele ins Leben gerufen werden. 
Volksunterhaltungsabende mit Geſang, und 
leichtverſtändlichen Vorträgen zur Belehrung, ſowie 
Volkstheater. — Dem Vortragenden wurde für 
ſeine intereſſanten Ausführungen der Dank der 
Anweſenden durch den ſtellvertretenden Vorſitzenden 
Herrn Borkowski ausgeſprochen. Derſelbe theilte 
auch noch mit, daß der Stiftungstag des Hand⸗ 
werkervereins morgen, Sonnabend, durch einen 
Herrenabend begangen wird. 


— Deutſcher Handelstag. Die dies⸗ 
jährige Plenarverſammlung des deutſchen Handels⸗ 
tages wird vorausſichtlich im März ſtattfinden. 
In derſelben wird auch die Frage der Neuordnung 
des deutſchen Handelstages auf Grund von durch 
eine beſondere Kommiſſion vorbereiteten Ent⸗ 
würfen neuer Satzungen und neuer Geſchäftsord⸗ 
nung verhandelt worden. 

Der Verband deutſcher Poſt⸗ 
und Telegraphen⸗Aſſiſtenten (Orts⸗ 
gruppe Thorn) hielt geſtern Abend bei Dylewski 
eine Generalverſammlung ab. Nachdem der Vor⸗ 
ſitzende die Anweſenden begrüßt hatte, erſtattete 

der Schriftführer den Jahresbericht und gedachte 
zum Schluß der Männer, die an der Spitze des 
Verbandes ſtehen und in Gemeinſchaft mit der 
geſamten Kollegenſchaft alles daran ſetzten, den 
Stand gebührend zu heben, was auch durch die 
neueſte Errungenſchaft glänzend gelungen iſt. Hier⸗ 
an ſchloß ſich der Bericht des Kaſſenführers, 
welchem, da alles in beſter Ordnung befunden 
wurde, Decharge ertheilt wurde. Die Verſammlung 
dankte beiden Herren für ihre Mühewaltung. 
Nach Erledigung noch einiger innerer Vereins⸗ 
angelegenheiten wurde zur Wahl des Vorſtandes 
geſchritten. Es wurden folgende Herren gewählt: 
zum erſten Vorſitzenden Ober-Poſtaſſiſtent Krüger, 
zum zweiten Vorſitzenden Ober⸗Poſtaſſiſtent v. Stud⸗ 
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zinski, Schriftführer Poſtaſſiſtent Patſchke, Kaſſirer 
Ober⸗Telegraphenaſſiſtent Lemke, Rechnungsprüfer 
die Ober - Telegraphenaſſiſtenten Choms und 
Hennig und Beiſitzer die Ober -Telegraphen⸗ 
aſſiſtenten Fiſcher und Banſe. Einer Einladung 
zum Wintervergnügen des Bruder - Vereins in 
Bromberg werden einige Kollegen folgeu. 

Im Litteratur⸗ und Kultur⸗ 
verein hält am nächſten Sonntag Herr Rab⸗ 
biner Dr. Roſenberg einen Vortrag über „Die 
Juden unter ſelbſtſtändigen Herrſchern zur Zeit 
des zweiten Tempels.“ Gäſte ſind zum Vortrage 
willkommen. ö 

— Die beiden Eisbrecher der Strom⸗ 
bauverwaltung ſind heute Vormittag 11 Uhr bis 
Wieſes Kämpe vorgerückt und dürften am Abend 
bis zum Winterhafen gelangen. 

— Zwan'gsinnung. Zum 15. April 
d. J. wird eine Zwangsinnung für das Bäcker⸗ 
Gewerbe in dem im Kreiſe Thorn belegenen Theil 
des Amtsgerichts bezirks Culmſee mit dem Sitze 
in Culmſee und dem Namen Bäckerinnung Culm⸗ 
ſee errichtet. Von dem genannten Zeitpunkte ab 
gehören alle Gewerbetreibende, welche das Bäcker⸗ 
Handwerk in dem genannten Bezirk betreiben, 
dieſer Innung an. Zugleich wird zu demſelben 
Zeitpunkte die bisher in Culmſee beſtehende Bäcker⸗ 
Innung geſchloſſen. 8 

— Die Prüfungen der Apotheker⸗ 
gehilfen finden in dieſem Jahre in Marien⸗ 
werder an folgenden Tagen ſtatt: 22. und 23. 
März, 21. und 22. Juni, 20. und 21. Septem⸗ 
ber, 20. und 21. Dezember. 

— Eine Schiffer⸗Ladegenoſſen⸗ 
ſchaft hat ſich in Danzig gebildet. Der 
Sitz der Genoſſenſchaft iſt Bromberg. Die 
Genoſſenſchaft bezweckt, Maſſenladungen in jeder 
beliebigen Menge von einem Platz nach dem 
andern abzuſchließen. Nach den bis jetzt erfolg- 
ten Beitrittserklärungen der Schiffer verfügt die 
Genoſſenſchaft bereits über einen Geſammtlade— 
raum von 300 000 Zentnern. Die Genoſſenſchaft 
verfügt über drei ziemlich flachgehende Fluß⸗ 
dampfer: „Brandenburg“, „Fortuna“ und „Voll- 
dampf“. 5 

— Schulaufſicht. Die Ortsaufſicht über 
die evangeliſche Schule zu Lobdowo, Kreis Brie— 
ſen, iſt dem Direktor des Predigers-Seminars in 
Dembowalonka, Prediger Lic. Gennrich übertragen 
und der bisherige Lokalſchulinſpektor, Pfarrer 
Eichberg in Hermannsruhe von dieſem Am te 
entbunden worden. 

— Jagdkalender. Nach dem Jagd⸗ 
ſchongeſetz dürfen im Monat Februar nur geſchoſſen 
werden: männliches Roth- und Damwild, Reh⸗ 
böcke, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhähne, Enten, 
Trappen, Schnepfen und wilde Schwäne. 

—— Beſitzwechſel. Den der hieſigen 
königlichen Garniſonverwaltung gehörigen (Els⸗ 
nerſchen) Speicher Ecke Araber- und Bäckerſtraße 
hat Herr Kaufmann Franz Zährer für 18 600 
Mark käuflich erworben. 

— Zum Beſuch der Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung werden, wie der Eiſenbahnminiſter 
v. Thielen am Mittwoch in der Budgetkommiſſion 
des Reichstags bei der Beratung des Etats der 
Reichseiſenbahnen erklärte, Fahrpreisermäßigungen 
nicht erfolgen. Auch die franzöſiſchen Bahnen 
würden keine Ermäßigungen bewilligen. 

—Aichtechniſche Reviſion. Dem Aich⸗ 
meiſter des Thorner Aichamtes Hru. Braun, iſt vom 
Landrath des Brieſener Kreiſes die Aichtechniſche 
Reviſion der Waagen, Gewichte und Maaße des 
Kreiſes Brieſen übertragen worden. 

— Für die Errichtung von Fern⸗ 
prechnebenanſchlüſſen veröffentlicht 
der Staatsſekretär des Reichspoſtamts im „Reichs⸗ 
anz.“ neue Beſtimmungen: Darnach können die 
Fernſprechtheilnehmer in ihren auf dem Grund⸗ 
tück ihres Hauptanſchluſſes befindlichen Wohn— 
oder Geſchäftsräumen Nebenſtellen errichten und 
mit dem Hauptanſchluß verbinden laſſen. Die⸗ 
jenigen Theilnehmer an den Fernſprechnetzen, 
welche die Bauſchgebühr zahlen, können in den 
auf dem Grundſtück ihres Hauptanſchluſſes be- 
findlichen Wohn⸗ oder Geſchäftsräumen anderer 
Perſonen oder in Wohn- und Geſchäftsräumen 
auf anderen Grundſtücken mit Zuſtimmung der 
Berechtigten, Nebenſtellen, die nicht weiter als 
15 km von der (Haupt-) Vermittelungsanſtalt 
entfernt ſind, errichten und mit ihrem Hauptan⸗ 
ſchluß verbinden laſſen. Mehr als 5 Nebenan⸗ 
ſchlüſſe dürfen mit demſelben Hauptanſchluß nicht 
verbunden werden. Der Inhaber des Hauptan- 
ſchluſſes iſt Schuldner der durch die Benutzung 
des Nebenanſchluſſes erwachſenden Gebühren. 
Die Gebühren für die Nebenanſchlüſſe betragen 
im Falle der Errichtung durch die Reichspoſt⸗ 
verwaltung für jeden Nebenanſchluß auf dem 
Grundſtück des Hauptanſchluſſes jährlich 20 Mk., 
für jeden anderen Nebenanſchluß jährlich 30 Mk. 
Sind zur Verbindung der Nebenſtelle mit dem 
Hauptanſchluß mehr als 100 Meter Leitung 
erforderlich, jo werden außerdem für jede ange- 
fangenen weiteren 100 Meter Leitung erhoben 
bei einfacher Leitung jährlich 3 Mk, bei Doppel⸗ 
leitung jährlich 5 Mk. Für Nebenanſchlüſſe, die 
nicht von der Reichs⸗Telegraphen-Verwaltung 
hergeſtellt und inſtandzuhalten ſind, werden er⸗ 
hoben: 1. für Nebenanſchlüſſe in den auf dem 
Grundſtücke des Hauptanſchluſſes befindlichen 
Wohn⸗ oder Geſchäftsräumen des Inhabers des 
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Hauptanſchluſſes für jeden Nebenanſchluß jährlich 
10 Mk. 2. für andere Nebenanſchlüſſe für jeden 
Nebenanſchluß jährlich 15 Mk. Die Beſtim⸗ 
mungent reten mit dem 1. April 1900 in Kraft. 

— Poſt⸗ und Telegraphenverkehr 
der Provinz Weſtpreußen in den 
letzten fünfzehn Jahren. Der zum 
50jährigen Beſtehen der Oberpoſtdirektionen am 
1. Januar d. J. vom Reichs⸗Poſtamt heraus⸗ 
gegebenen Denkſchrift iſt eine vergleichende Sta⸗ 
tiſtik über den Poſt⸗ und Telegraphenverkehr der 
ſämtlichen Oberpoſtdirektionsbezirke beigegeben. 
An der Hand dieſer Statiſtik ergiebt ſich ein er⸗ 
freuliches Bild des ſtetigen Aufſchwungs, welchen 
der Handel und Verkehr Weſtpreußens in dem 
15jährigen Zeitraum von 1884 bis 1898 er⸗ 
fahren hat und welcher ſich in der Geſtaltung 
des Poſt⸗ und Telegraphenverkehrs ziffernmäßig 
wiederſpiegelt. Im Oberpoſtdirektionsbezirk Danzig 
betrug die Geſamtzahl des Perſonals im Jahre 
1884 2023, Ende 1898 dagegen nahezu das 
Doppelte, nämlich 3930. An Poſtanſtalten waren 
1898 683 (1884 321) vorhanden, ſo daß ſich 
ihre Zahl ebenfalls verdoppelt hat. Dieſe Ver⸗ 
mehrung der Poſtanſtalten iſt namentlich den Land⸗ 
bewohnern zu Gute gekommen, denn während im 
Jahre 1884 eine Poſtanſtalt auf 54,3 Quadrat⸗ 
kilometer bezw. 3468 Einwohner entfiel, kam im 
Jahre 1898 eine Poſtanſtalt bereits auf 25,5 
Quadratkilom. bezw. 1759 Einwohner. Mit der 
Vermehrung der Poſtanſtalten hat die Einrichtung 
neuer Telegraphenanſtalten gleichen Schritt ge= 
halten: es entfiel 1 Telegraphenanſtalt im Jahre 
1884 auf je 92,3 Qu.⸗Kilom. bezw. 5890 Ein⸗ 
wohner, 1898 dagegen ſchon auf 40,5 Qu.⸗Kilom. 
bezw. 2794 Einwohner. Einen noch größeren 
Aufſchwung hat das Fernſprechweſen aufzuweiſen; 
während 1884 Danzig die einzige Stadt in 
Weſtpreußen war, welche Stadt- Fernſprechein⸗ 
richtung hatte, beſaßen Ende 1898 bereits 6 Orte 
unſerer Provinz die gleiche Einrichtung; während 
dieſes 15jährigen Zeitraumes iſt die Länge der 
Linien von 47,1 Kilom. auf 254,6 Kilom., der 
Leitungen von 304,7 Kilom. auf 1821, Kilom. 
und die Zahl der Theilnehmer der allgemeinen 
Stadt⸗Fernſprecheinrichtungen von 68 auf 1054 
geſtiegen. Dieſem allgemeinen Bilde entſprechen 
auch die Zahlen über die Zunahme des Poſt⸗ 
und Telegraphenverkehrs der Provinz. Die Ge⸗ 
ſamtſtückzahl der eingegangenen Poſtſendungen 
hat 1898 rund 69 Millionen (1884 31½ Mill.), 
die der aufgegebenen Poſtſendungen 63 ½ Mill. 
(28½ Mill.) betragen. An Briefſendungen find 
1898 rund 40 Millionen (19 Mill.) eingegangen 
und 34½ Millionen (17 Mill.) aufgegeben 
worden. Ganz beſonders prägnant kommt der 
Aufſchwung, welchen auch das geiſtige Leben 
unſerer Provinz innerhalb der Vergleichsjahre 
erfahren hat, in den Ziffern über die Geſtaltung 
des Zeitungsverkehrs zum Ausdruck. Die Zahl 
der eingegangenen Zeitungsnummern betrug 1884 
rund 10 Millionen und iſt 1898 auf rund 24 
Millionen, die Zahl der aufgegebenen Zeitungs— 
nummern dagegen von 8 auf rund 21 Millionen 
geſtiegen. Denſelben Aufſchwung wie der Poſt⸗ 
verkehr hat auch der Telegraphenverkehr aufzu⸗ 
weiſen; die Zahl der eingegangenen Telegramme, 
welche 1884 rund 307000 Stück betrug, iſt 
1898 auf rund 694000, die der aufgegebenen 
Telegramme von 301 000 auf 675 090 geſtiegen. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
1 Grad Kälte, Barometerſtand 27 Zoll 10 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
heute 3,60 Meter. 

— Waſſerſtand der Weichſelbei Warſchau: 
4,27 Meter. 

Gremboezyn, 31. Januar. In der letzten Sitzung 
des landwirthſchaftlichen Vereins wurde die Frage der 
genoſſenſchaftlichen Viehverwerthung beſprochen. Der Ein⸗ 
ladung des Vereins Thorn zur näheren Erörterung dieſer 
Angelegenheit wird der Verein Folge leiſten. Die Rüben 
bauenden Beſitzer haben ſich verpflichtet, ihre Zuckerrüben 
ür die nächſte Kampagne an die Zuckerfabrik Neu⸗Schön⸗ 
ee zu liefern. Nach Erledigung des geſchäftlichen Theiles 
fand eine Kaiſergeburtstagsfeier ſtatt, zu der auch die 
Damen geladen waren. Herr Lehrer Kalies hielt die 
Feſtrede, die mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. 


Kleine Chronik. 


* Eine köſtliche Biographie des 
Kaiſers hat ein Mülhauſer Schulmädchen ge— 
liefert. Die „Oberelſ. Landeszeitung“ berichtet: 
„Unſer Kaiſer“ — ſo lautete das Aufſatzthema 
einer hieſigen Schule. Nachdem das Thema 
reiflich durchgeſprochen war, tiftelte eine kleine 
Elſäſſerin folgende Litteraturprobe zuſammen: 
„Am 27. Januar war unſer Kaiſer das Licht der 
Welt. Seine ſchönſte Jugend brachte er auf 
Friedrichskron. Hier verfertigte er Klaſſendienſte 
er waſch den Schwamm ſpitzte die Kreide und 
putzte auch wohl die Tafel. Fleiß und Pünkt⸗ 
lichkeit bringen den Fleißigen eine Denkmünze. 
Da wurde er Offizier. Das Regiment ſchickte 
unſer Kaiſer in die univerſität nach Bonn. Sie 
traten zum zweitenmal in das Regiment ein. 
Im Jahre 1888 wurde er wach. Seither wurde 
er ein gerechter Fürſt. (Den Frieden.) Er Pfleg 
den Frieden als Frömmigkeit zu befehlen.“ Die 
Cenſur lautet: „Schlecht.“ Die kleine Zopf⸗ 
trägerin ſoll darüber höchſt betrübt ſein. 

* Profeſſor Hans v. Arnim von 
der Univerſität Roſtock iſt zum ordentlichen Pro⸗ 
feſſor der klaſſiſchen Philologie an der Univerſität 
Wien ernannt worden. 


—— 


* Der Infanteriſt Rokowsky, der 
den Fabrikanten Laemmert in Köln hinterrücks 
überfiel und durch Bajonettſtiche derart verletzte, 
daß der Tod eintrat, wurde vom Kriegsgericht 
zu vier Jahren Feſtung, ſein Genoſſe zu einem 
Jahr Feſtung verurtheilt. Laemmert hatte ein 
Mädchen beſchützt, das von Soldaten angegriffen 
worden war. 

* Die Fernſprech verbindung 
Luxemburg — Paris iſt Donnerstag Mit- 
tag eröffnet worden. 

Kann eine Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft für dießolgen der See⸗ 
krankheit haftbar gemacht werden? Die 
Amerikanerin Sarah Ungermann aus Miſſouri, 
ärgerlich darüber, daß fie während ihrer Ueber⸗ 
fahrt an köſtlichen vier Mahlzeiten, die die 
Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft täglich den Paſſa⸗ 
gieren verabreichen läßt, nicht theilnehmen konnte, 
hat, nach einem Bericht der „Nautical Gazette“, 
bei der Direktion der Hamburg⸗New⸗Vorker Linie 
eine Entſchädigungsklage in der Höhe von 
5000 Doll. eingereicht. Die Geſellſchaft ſoll zu 
einem Vergleich mit der Klägerin geneigt ſein, 
um nicht, für den Fall, daß ſie den Prozeß ver⸗ 
lieren ſollte, einen Präzedenzfall zu ſchaffen, der 
für ſie verhängnisvoll werden könnte. 

* Eine Typhus⸗Epidemie iſt in der 
Kriegsſchule von Saint⸗Cyr ausgebrochen. Ueber 
hundert Schüler ſind bereits erkrankt. f 

* Durch Rutſchung ſtürzte am Mitt⸗ 
woch in Singen auf einem Bauplatz eine Mauer 
ein. Acht Arbeiter wurden unter den Trümmern 
begraben. Es wurden fünf getötet und drei 
ſchwer verletzt. 

a * Das Zollboot aus Brake kenterte auf 
einer Dienſtfahrt auf der Unterweſer. Zwei 
Zollbeamte, Mueller und Schulenberg, ertranken 

* Heftige Schneeſtür me herrſchen in 
ganz Spanien; von der Küſte werden mehrere 
Schiffbrüche ſignaliſirt. In Madrid graſſirt die 
Influenza, doch hat ſie einen gutartigen Charakter. 

Beieinem Zuſammenſt oße zweier 
elektriſcher Straßenbahnwagen in Budapeſt wurden 
115 Perſonen ſchwer und mehrere leicht ver⸗ 
etzt. 


Neueſte Nachrichten. 

London, 31. Januar. Laffans Bureau 
wird aus Bullers Hauptquartier in Spearmans 
Lager noch telegraphirt: Der Kampf auf dem 
Gipfel des Spionkop war einer der wildeſten in 
der Kriegsgeſchichte. Die britiſche Artillerie konnte 
gegen die überlegene Artillerie der Buren nichts 
ausrichten. Die Buren waren nach der Schlacht 
voll Siegesfreude und hielten Dankgottesdienſte 
ab. Am Morgen nach der Schlacht beſtiegen die 
engliſchen Militärärzte den Gipfel. Nach Par⸗ 
lamentär⸗Verhandlungen erlaubte der Buren⸗ 
kommandant die Fortſchaffung der Verwundeten. 
Die Szene auf dem Gipfel war entſetzlich und 
legte ſchreckliches Zeugnis ab von der mörderiſchen 
Wirkung des Artilleriefeuers. 

Waſhington, 1. Februar. Die Senats⸗ 
kommiſſion für die auswärtigen Angelegenheiten 
berieth heut über Maſons Reſolution zu Gunſten 
der Buren. Die Mitglieder erklärten ſich faſt 
einſtimmig gegen eine Aktion des Senats. Im 
Repräſentantenhauſe bemerkte heute Shaffroth, es 
ſei Pflicht der Vereinigten Staaten, vermittelnd 
in den Südafrika⸗Krieg einzugreifen. Jeder 
rechtlich denkende Mann müſſe die Ueberzeugung 
gewinnen, daß England im Unrecht und Trans- 
vaal im Recht ſei. Die Rede wurde lebhaft 
applaudirt. 


E ⁊ p ðV⁊j p ðᷣ . ˖ç—§˖§»—,0öẽðWö 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


PPP ·.. AGG 
Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 


Berlin, 2. Februar. Fonds feſt. | 1. Febr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,55 216,55 

Warſchau 8 Tage 216,001 — 
Oeſterr. Banknoten 84,60 84,65 
Peu Konſols 3 pCt. 88,80 88,80 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 98,80 98,80 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 98,80 98,80 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 88,50 88,50 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 98,80 98,40 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 5,90 85,90 
do. „ 3½ pCt. do. 94,90 95,00 
Poſener Pfandbriefe 3½ pE&t. 95,60 95,70 
t 101,90 | 101,70 


7 5 Pt. 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 
Türk. Anleihe O. 

Italien. Rente 4 pCt. 

Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 
Gr.⸗Berl. Straßenbahn⸗Aktien 
Harpener Bergw.⸗Akt. 

Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 
Weizen: Loko Newyork Okt. 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 


125,25 125,10 
767% 
46,90 


Wechſel Diskont 5½ pCt., Lombard ⸗Zinsfuß 6 ½ pCt, 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin 
W., Charlottenſtr. 23, Breslau, Königsberg, München 
u. ſ. w. hat ausländiſche Niederlaſſungen in Amſterdam, 
Brüſſel, Budapeſt, London, Paris, Wien, Zürich und be⸗ 
ſchäftigt über 700 Angeſtellte; in Amerika und Auſtralien 
iſt ſie vertreten durch The Bradstreet Company. Ta⸗ 
rife poſtfrei. 


# 


» Bodbier 


in bekannter vorzüg⸗ 
licher Qualität offerirt 


Oeffentliche Versteigerung. 


Sonnabend, den 3. Febr., 
vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts 

335 Flaſchen Rothwein, 

Portwein, Ungarwein, 
Rum und Cognac 


Grosse 


Geld-Lotterie} 


Nur 
noch kurze Zeit: 


Ausverkauf! 


meines Capiſſerie⸗ u. Kurz E 


A meiſtbietend gegen gleich waarenlagers 5 unter staatlicher Gontrolle, - Yampfbrauerei Briesen. 
E zahlung — für Rechnung, BET zu billigen Preiſen. Ban 2 HET TEREHE RATE TETTTER ö 
den es angeht — verſteigern. 8 2 x Inh.: N. Bauer. : 
Be ale Die Ladeneinrichtung 31933 Loose „ 15400 Gewinne on ® 
{ 18,20. iſt im . 175 gelheilt zu 5 4 Ziehungen Grützmühlenteich. A rtu sh of. 


= Bombenfichere und glatte Dienftag, d. 6. Februar 1900: 


Sis bahn. 


humoriſtiſche Soirée 
des in Berlin ſo beliebten und 
Sonnabend, den 3. d. Sonnabend, den 3. d. Mts., 
von 6 Uhr Abends ab: 


A. Petersilge. 
P 
Register 
für das Deutsche Reich. 


Haupttreffer von 0000 Mark 
his 500000 Mark 


Höchster un! im V Falle) 


Ausberkau 


des 
Kühn'ſchen Konkurswaarenlagers 
Gerberſtraße 25. 
Das Waarenlager, beſtehend aus 
eleganten 


von ſeinem früheren Auftreten hier 
beſtens alkreditirten 


Hippels Stettiner 


Herren-Garderobe-Stoffen | Einzige Seitſchrift, Großes Quartett: und Humoriften: 9 
wird zu herabgeſetzten Preiſen aus⸗ öde e 115 £ 7: Wurst- Enjembles. 
EN lungen Non Alain Denen Une e Branchen- u. Wohnungs⸗ 5 Essen. 8 
Ö tlid 1 
ſchnell Der ſauber ausgeführt. 1 0 1 i Geſchäfts⸗ Ä Vormittags: 60, wellſeisch, 
er Konkursverwalter. mann, der neue Abſatzgebiete ſucht! preise der Loose: 1 7 Kuss ane Kulmbacher 
Konkurs Franz Küssner, |Wirksamstes Jusertionsorgan!] Ganzes: Halbes: Fünftel? Zehntel: 105 


Erſcheint monatlich 2 Mal. 
Abonnementspreis Mk. 12 pro Jahr. 
probenummern gratis u. franco! 
Verlag von 


Adolf Schustermann, 
Berlin 0., Blumenſtr. 80 81. 


hierſelbſt. 


Die Konkursmaſſe beſteht aus 


Ziyarren, Rauchutensilien 
u, Galanteriewaaren, 


88,— Mk. 44, Mk. 17,60 Mk. 8,80 Mk. 


Braunsberger Export. 


J. Paruszewski, Seglerſtr. 28. 


1 55 Sonnabend von 6 Uhr ab: 
Friſche Grütz⸗ 


Ziehung unwiderruflich am 


13. Februar er. 


durchweg neues urkomiſches SS 


iſt geſchätzt auf 2668,23 ME, und joll Kleinster Gewinn 160 Mark 
+ 9 rogramm. 
am 9. Februar er. N . 7 5 Blut⸗ und » 1 A. gel. zur Aufführung: 
10 Uhr vormittags 555 Bestellungen erbeten von dem staatlich cencess. Hinnehmer z Leberwürſtchen „vierzehn Cage zur Uebung ein⸗ 
im Ganzen einſchl. der Ladeneinrich⸗ bei W. Romann. gezogen“ oder „Wie Du mir ag 


— jo ich dir“, urkom. Terzett. j 
(Ueberall ſenſation. Lacherfolg.) a 
Anfang 8, Uhr präcie ag 
Preiſe der plätze: Nummerirter ag 
ee 1 Mk., Saal 75 Pf. 
Im Vorverkauf im Artushof: ie 
Num. Sperrſit 80 Pf., Sand 
billett a 60 Pf. Mn 
ser Nur diese eine Soirce. "eg u 


Otto Striese, Neustrelitz. 
Ä ER A A An een 


Wichtig für unjere Abonnenten! 


Unſere Zeit ſteht im Zeichen des Weltverkehrs, des Welthandels, 
der Weltpolitik und in ſolcher Zeit iſt es Bedürfniß eines Jeden, der 


tung ER 
im Komptoird. Unterzeichneten |} 
verkauft werden. 

Schriftliche verſiegelte Gebote werden 
ſpäteſtens im Termin angenommen. 

Bietungskaution 500 Mark. 

Beſichtigung des Lagers nach vor⸗ 
heriger Anmeldung beim Verwalter] 
geſtattet. 


&ustav Fehlauer, 


Daum 
* Tuche 


in dunklen u. hellen 
Farben für 


fer u. f 
Rebenbverdienſt. 


Von einer Kunftanftalt für 
photograph. vergrößerungen 


Verwalter. K die Tagesereigniſſe nur halbwegs verfolgt und mit ſeiner Zeit fort⸗ werden in den Provinzial⸗ 2 

m osiume an e en 0 10 tei a 

ſchreiten will, eine genaue und überſichtliche ſtädten tüchtige vertreter f 77 

Standesamt Thorn. beende 0 dead gen e. Lifteralur- U. Gullurverein, 

Vom 24. Januar bis 1. Februar d. J. W̃᷑̃ It⸗K £ 0 5 Sonntag, den 4. Februar, 
N find gemeldel: empfiehlt C = Ar E ſtungen vielfach preisgekrönt, So . 90 Uhr 1 0 8 


konkurrenzlos, billig u. vor⸗ 
züglich. Off. sub R. U. 
5225 a. Rudolf Hosse, 
Königsberg i. Pr. 


a. als geboren: | 

Sohn dem Schriftſetzer Anton 
S 2. Tochter dem Kutſcher 
Stanislaus Jablonski. 3. Tochter] 


dem Arbeiter Friedrich Trick. 4. : 
; e ahntechniſches Meier 
Neustädt. Markt 22, 


chter (unehelich). 
neben dem Kgl. Gouvernement. 


achhalter Arthur 
H. Schneider. 


Walen 7 de Ciffbauer 
Nerrenmoden 


8. Tochter dem 
Seiler Erf, Nielozüüski. 9 Sohn 

garantirt tadellose 
Ausführung. 


zu beſitzen. 


Gustav Elias. 
„ 5 Seit der Erweiterung unſerer kolonialen Unternehmungen iſt das 9 


M 
Vortrag 
des Hrn. Rabb. Dr. Rosenberg: 
„Die Juden unter ſelbſtän⸗ 
digen Herrſchern zur Zeit d 
zweiten Tempels ‘ 
Säfte find willkommen.“ 


Intereſſe für Geographie und für Alles, was mit Länder» und Völker⸗ 5 
kunde zuſammenhängt, in allen Kreiſen fortwährend im Wachſen be⸗ 
griffen und giebt es daher auf geographiſchem Gebiete keinen Stillſtand. 

In dem Beſtreben, unſeren verehrten Abonnenten eine maß 
jeder Richtung hin vollendet f Wandkarte der ganzen welt 
zu einem geringen Bruchtheil des ſonſtigen Werthes Farzubieten, 
haben wir mit einem hervorragenden kartographiſchen Inſtitut, ein Ab⸗ 
kommen getroffen und ſind in Folge deſſen in der Lage, eine ganz 
vorzügliche und überſichtliche 


Neue große Weltfarte 


zur Verfügung zu ſtellen. 

In derſelben iſt nicht allein Europa mit beſonderer Sorgfalt 
ausgeführt, ſondern jeder Welttheil mit ſeinen Ländern durch größte 
Genauigkeit berückſichtigt worden. 

Die Karte hat für Jedermann das größte Intereſſe und iſt es 
ein ebenſo unumgängliches Bedürfniß für jeden Zeitungsleſer, eine 
ſolche zu beſitzen. 

9 Die Weltkarte iſt 1½ m breit und 87 cm hoch, z in 8 Farben 
> hergeſtellt, mit Stäben und Geſen verjehen, fertig zum Aufhän en B 


„die Geſangprobe.“ 


Leiden oder ene eines Mufit: | __ 


wms Ci Guodlibet 
von 
Gust. Ad. Zimmermann, 
Thorn, Brauerſtraße A, 
im Haufe des Herrn Stadtraths TIIK. 
Liederanfänge in humorvoller Weiſe 
geordnet, paſſend für Männerchor, auch 
als Salonſtück für Klavier in jeder 
heiteren, muſikaliſchen Geſellſchaft, mit 
und ohne Damen, Vergnügen bereitend. 
Partitur: 2,50 M., einzelne Stimmen 
nur 25 an. 


i r gross, Spiegel 
wird zu kaufen gefucht. Offer. 
unt. A. an 2 — d. 309. 


Schönes fettes Fleiſch 
Roßſchlächterei Coppernieusſtraße 15. 


Wohnung, 


5 Zimmer nebſt Zubehör, 3. Etage, 
ſowie 2 kleine Wohnungen vom 1. 
April d. Is. zu vermiethen. 

Baderſtraße 7, part., oder 1. Etage 
zu erfragen. 


Möblirtes Zimmer 
Altſt. Markt Nr. 28, J, f. 1 od. 2 Herren 
zu verm. J Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Kaufmann Ilhrian Urbanski. 
Tochle 90). II. Tochter 
dein Mauxrergeſellen Aloiſius Bed⸗ 
narski. 12. Sohn dem Sattler⸗ 
geſellen Franz Filareckl. 13. Tochter 
dem Unteroffizier im Inftr.⸗Regt. 21 
Eduard Rein. 14. Sohn dem Litho⸗ 
graphen und Steindruckereibeſitzer 
Arthur Wagner. 15. Sohn dem 
Händler Simon Naftaniel. 16. Tochter 
dem Arbeiter Karl Dahlke. 17. 
Tochter dem Arbeiter Albert Puch. 
18. Tochter dem Maurergeſellen Fried⸗ 
rich Hoffmann. 19. Sohn dem Poſt⸗ 
boten Franz Feege. 20. Sohn (un⸗ 
ehelich). 
b. als geſtorben: 

1. Gerda Leber, 1¼ J. 2. Arbeiter⸗ 
wittwe Wilhelmine Brehmer, 723/, J. 
3. Ernſt Eichſtadt, 1 J. 4. Helene 8 —— —— 
Zagrabski, 24 T. 5. Eigenthümer] N Ich verſende meine 
e e 80 F. 0 on Schl. Gebirgshalbleinen 

einri Hark e J. ertrud 9 aa re 8 

bum, 20 J. 8. Mbeiterfrau Wil⸗ 74 cm breit für 13,00 Mk., 80 em : 


helmine Windmüller, 50 J. 9, Hedwig] 8 . Gebir Steile a 
Rein, 7 St. 10. Kuhfütterer Friedrich ch . geb rgsreinleinen f 
Perſchte, 42 J. 11. Rentier Karl 76 em breit für 16,00 Mk., 82 em 
Piplow, 66 u J. 0 15 15 17,00 Mk., 9 0 

C. zum ehelichen Aufgebot: bis zu einſten Qual. Viele Anerken⸗ 

1. a - 9 i ungsſchr Spesial-Muperbug von 
Batl. 2 Richard Brix und Marthaff ſämtl.Leinen⸗Artik., wiedettzüchen, 


55 1855 Inlette, Drell: Hand: und Caſchen⸗ 
Schipper⸗Mocker. 2. Schneidergeſelle ], r 7 
Adolf Sadowski und A Janis⸗ ee a Satin, Du 5 
zewski, beide Gollub. 3. Stellmacher]! 85 ae lich ci 1 5 
Andreas Dziengelewski⸗Sobieſirnie u. Spezialität senlesschebausefedern 
Cecylia Gapinska⸗Seiborze. 4. Kauf J. Gruber, Ober- Glogau 


mann Arthur Martin » Podgorz und ER in Schlejien. 0 
a zer 


Wilhelmine Lüttmann =» Moder. 5. 
22 


Zur Theilnahme an der Fahnen⸗ 
weihe in Leibitſch tritt der Verein am 
Sonntag, den 4. d. Mts., 
103/, Uhr am Brombergerthor an. — 
Schützenzug ohne Gewehre. g 

Der Vorstand. N 


Bekanntmachung. 


Hiermit zur allgemeinen em, 10 
daß ich dem Bautechniker Herrn E x 
Glatzel, Thorn, Heppneritr. 52, 5 


und liefern wir dieſelbe unſern bisherigen, ſowie neu hinzutretenden 
Abonnenten gegen die geringe vergütigung von 


5 
3 
5 
1 
nur 1 Mark. | 
5 
\ 
4 
D 


B. Doliv a, 


„Artushof. 
Für auswärts find bis zur II. Zone 35 Pfg. (von der II. Zone die Verwaltung meines Grundſtucks 
entziehe und die für denſelben aus⸗ 
geſtellte notarielle Vollmacht für nicht 
mehr giltig erkläre. 

Frau H. Käthner in heilsberg. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 4. Februar. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½½ͤ Uhr: Gottesdienſt. i 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. ’ 
Herr Pfarrer Wauble. 
Nachher Beichte u. Abenbmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer, 
Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10½ Uhr: Gottesdienſt. 


ab 60 Pfg.) für Porto und Verpackung beizufügen. 
Eine Karte hängt zur Anſicht für Intereſſenten in unſerer 


5 d Geſchäftsſtelle aus. Beſtellungen auf die Wandkarte werden möglichſt 

$ bald 91 obigen Betrag erbeten. 
€ Die obige Vergünſtigung gewähren wir nur unſeren Abonnenten. 
{sis indeß geben wir dieſe Wandkarte zum Preiſe von 
Mark a 


Geſchäftsſtelle 5. Thorn. Oftbeutſchen Zeitung. 


e U 


Die von Herrn Hauptmann Helm e h ii u 
i habt 
innegehabte u e f ing 1 


Wohnung . i en Hieftges domptofe möge na d. r. Blesenthal Deitigegeitit.12 
in unſerem Hauſe en f 118 1 9 109 1 11 185 9 an die Thorner Marktpreiſe 
iſt verſetzungshalber vom pril d. J.] Geſchäftsſtelle dieſes Blattes melden. 
andesweitig au vermieden Se e e e e 


Immanns & Hoffmann. Lehrlinge mäßig beſchickt 


Hauptmann im Fuß⸗Artl.⸗ Regt. 4 
Max Weitzenmiller-Magdeburg und 


ae 
niedr. [nö 


y Wilhelmsplatz 6, e ® | 
zur Buchbinderei können ſofort ein- 
Anna Meinardus Charlottenburg.]; \ LOEWE- Balladenschatz!'v Wi 2 msp d 2 9 treten bei Preis. Herr Diviſionspfarrer Becke. 
6. Werftarbeiter Johann Wittern und 185 H. Stein, Buchbind i 
8 8 5 N A 2 indermeiſter. I. 5 g Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 4 
Emma Jacobſen, beide Kiel. 7. % (hoch, mittel, tief). 715. Etage, 5 Zimmer, Badezimmer vc. . | Rinbjleifch Kilo 90 1— Herr Diviſtonspfarrer Strauß. 
Schloſſergeſelle Johannes Wenski und 4 Engere Auswahl der 15 be⸗ N jeit 4 Jahren von Frau Oberbürger⸗ 7 Kalbfleiſch el € luth. Ki 3 
Wanda Nuszkowski. 8. Gelbgießer 4 rühmteſten Balladen: „ meiſter Wisselinek bewohnt, per U [N erin, Schweinefleiſch = 11—| 1/10 vang.Iuth. che. 2 
Julius Matthieſen und Anna Mann, 10 Heinrich der Vogler. Die ver⸗ 1. April er., Mk. 850 pro anno, zuf in größerem Geſchäfte thätig geweſen Hammellleiſch =. 90 1— al Uhr: Gottesdienſt u. Abend» EL 
Hun ann id ee dr ao 0 5.5 Mühle. Archihald Doug⸗ 4, vermiethen. t 61 ſucht Stellung. Off. unter K. 2. 1000 ale 5 . - ) Herr Hilfsprediger Rudeloff. 
An 110 805 1105 raheim⸗ AN las. Prinz le ae Nöck. Augus Ogau. | an die Geſchäftsſt. dieſer Ztg. erbeten. Schleie r 120. mädchenſchule Mode. 
gel ele ae , e e e e | Ein Jüng, Dienstmädchen e 40% dern 0% U Weed 
Laskowinia. 11. Dienſtknecht Wilhelm N Fridericus Rex. Odin's Meeres⸗ AN füße 7, Celbiſſher Thor) ift eine Fin Jung. Dienstmädchen Hechte 1 — 1120 Herr Pfarrer Heuer. 
Sen 5 A1 1 3 25 1 17 5 Wohnung wird geſucht vom Wale Schollen 28090 Zang. Kicche zu Hodgons. 
eitmann⸗Leſigfe apezierer | Töchterlein er ummelſee aldſtraße 57, 1. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt 
1 1 Sic 8 815 Ä 1 1 von En ande 7 „„ Fe 6080 Nachm. 2 up: Kindergottesdienſt. 
eide Berlin Tiſchlergeſelle Hugo eis nur 2. . A L5 A. LABEL DAR NER AAEER arauſchen l Klee Endem ; 
Prochnait und Aung Salt a SR >2>> 2 Zum 1. April 1900 Sin Mädchen Haſen Stück 250 275 Ben ade BE 
* r German Seel Es Ida] gar en Auten l Enthaltſamkeits Perein 
m beide Kolberg, 15. ED 9 05 Verſand gegen Steam, > Badersir. 23, 2. Etage, für die Buchbinderei kann ſich melden | Gänſe „450/50 zum Blauen Kreuz". 
Hermann Padeljer und, Karoline 95 1 va beſtehend aus 6 Stuben, zu vermiethen. CC Hühner alte Sul 160 160 Vereinslokal: 
, Resume 
5 „70 —]Nachm. r: Gebetsverſammlung 

Poll 5 r Bae mann, 1 eims a zum 1. April zu vergeben. Angebote nen Kilo 100 24 nern. 1 5 

d. ehelich find verbunden: Musikalienhandlg, Hannover. gerſtenſtraße 5, I. Et. 4 Zimmer, | unter 8000 an die Geſchäftsſtelle] Eier Schock 440 —— Vereinsmitglied F. Groth. 

1. Fabrikdirektor Joſeph Hertwig Gegründet 1842. ae Fabel Aim Bades dieſer Zeitung. Kartoffeln 3 0 de 15 

it Wittwe Auguſte Heine geb. Klem 5bL. Zim, bill. z v. i 2 III. ſtube esg immer ꝛc. r S TOT) ER FR * en⸗ und Handelsberichte ꝛc., 
N A anf e 117 5 MöDT. Zim bill. 3.0. Paulinerftr,2, II f 550 p. 1. April 1900 z. verm. 1 gr. mbl. Zim. z. v. Schillerſtr. 12, Br. es . 1155 1 ſowie den Anzeigentheil verantworfla ; 


E. Wendel-Thorn. 


2 Zimmer u. Zub. zu v. Hoheſtr. 7. August Glogau? möbl. Porderzim. z. v. Coppernicusſtr. 33. 
Hierzu eine Beilage. 


Goſtomski. 
Druck und Verlag der Buchdruckerel der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


er Thorner Oſtdeutſchen 


Feuilleton. 
Ada. 


Roman von 
25) 


Fritz ſtand an einen Stoß Bretter gelehnt, 
er hatte die Arme übereinandergeſchlagen, und 
und betrachtete Magda ein wenig von oben herab. 

„Die Vermuthung liegt doch ſehr nahe, daß 
Sie mit dieſem jungen Mann ziemlich vertraut 
ſein müſſen; denn eine ſo raſende Eiferſucht, die 
ſelbſt zum Todtſchlag greift, um ſich eines 
etwaigen Nebenbuhlers zu entledigen, muß doch 
irgend einen Anhalt haben. Hätten Sie dem 
armen Jungen keine Hoffnung gemacht, würde er 
nie gewagt haben, mir ſeinem Brotherrn gegen⸗ 
überzutreten. Warum find Sie denn nicht auf- 
richtig? Mein Gott, ich hindere Sie doch wahr⸗ 
haftig nicht, den Zimmergeſellen zu lieben!“ 

Fritz' Herz war unſtreitig ebenfalls von Eifer⸗ 
ſucht erfüllt und er wäre Gottfried wohl am 
liebſten in derſelben Weiſe entgegengetreten wie 
»dieſer ihm. Da das aber nicht anging und er 
als Meiſterſohn ſich unmöglich mit einem ſeiner 
Untergebenen auf eine Stufe ſtellen konnte, indem 
er ihm ſolche Eiferſucht zeigte, ſuchte er ſeinen 
Groll an Magda auszulaſſen. 

Ohne ihn einer Antwort zu würdigen, wollte 
Magda an ihm vorübergehen. Da legte Fritz 
ſeine Hand auf ihren Arm und ſuchte ſie zu 
halten. 

„Nun, habe ich nicht recht? So antworten 
Sie mir doch! Nicht wahr, Sie haben dem 
Burſchen ein wenig den Kopf verdreht? Heirathen 
möchten Sie ihn natürlich nicht, daß glaube ich 
Ihnen; Sie wollen wohl doch ein wenig höher hin⸗ 
aus mit Ihrem romantiſchen Köpfchen. Aber ſich ſo 
ein wenig die Kur machen laſſen von einem hübſchen 
Burſchen und hinterher ganz naiv unſchuldig 
thun, als wüßte man von gar nichts, das iſt 
ſo Weiberart!“ 

Magda hatte ſich von Fritz's Hand losgemacht 
und ſah ihn ſtolz an. 

„Sie mögen vielleicht nach gemachten Erfah⸗ 
rungen urtheilen, Herr Klein; es iſt mir auch gänz⸗ 
lich gleichgültig, wie Sie über mich denken, und 
ich finde es mehr als dreiſt von Ihnen, ſich in 
fo aufdringlicher Weiſe für mich und mein Ge⸗ 
ſchick zu intereſſieren. Laſſen Sie es ſich doch, bitte, 
ganz gleich ſein, wen ich lieben oder heirathen werde. 
Jedenfalls aber ſeien Sie über eines vollſtändig be⸗ 
ruhigt, einen Zimmergeſellen nehme ich ebenſowenig, 
Nec Sie nehmen würde! Und nun haben Sie wohl 

Güte, mich in Zukunft gänzlich zu ignorieren!“ 

Stolz ſchritt fie, über den Platz, ihrer Be- 
hauſung zu. In dem dunklen Flur der Treppe 
ihres Hauſes angelangt, blieb ſie ſtehen und 
brach, ihr Geſicht mit den Händen bedeckend, in 
Thränen aus. Sie mußte ſich ausweinen, denn 
das Herz war übervoll von Weh über die heute 
erfahrenen Kränkungen. Es ſchien, als ſei dieſer 
Tag auserſehen, ihr nur Leid zu bringen, denn 
auch die Tante war gereizt und ſchalt ſie ihres 
langen Ausbleibens wegen. Die alte Frau hatte 
wieder einen ihrer Anfälle von ſchlechter Laune; 
ſie war zu lange allein geweſen und hatte viel 
Zeit zum Nachdenken und Grübeln gehabt. Es 
waren dies für Magda bittere Stunden; anſtatt 
an einem liebevollen Herzen ihren Schmerz aus⸗ 
ſchütten zu können, mußte fie die peſſimiſtiſchen 
Anſichten einer menſchenfeindlichen und verbitterten 
Frau anhören. 

Fritz hatte Magda mit glühenden Blicken 
verfolgt. Er wäre ihr gern nachgeeilt und hätte 
ſie um Verzeihung gebeten. Aber ſein Stolz 
ſträubte ſich dagegen, dieſer thörichten Neigung 
— wie er fie nannte —nachzugeben. 

Dreizehntes Kapitel. 
Seit einer Stunde ſchon rollten Equipagen vor 
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Und Ada! War ſie glücklich? Wohl kaum! 

So ſehr die junge Frau ſich Mühe gab, in 
Helenens Gegenwart als vollkommen glückliche, 
von ihrem Gatten angebetete Frau zu erſcheinen, 
es war ihr nicht gelungen, den Blick der Eifer⸗ 
ſüchtigen zu täuſchen. Zwar hatte Frau von 
Branden erſt zwei Beſuche bei Weicherts gemacht, 
ſeit das junge Paar von der Reiſe zurückgekehrt 
war, aber dennoch glaubte ſie ſchon die Gewiß⸗ 
heit zu haben, daß Ada unglücklich ſei, und ihr 
eiferſüchtiges Herz ſchlug vor Freude und Genug⸗ 
thuung. 

Ada jedoch war ebenſo klug wie ihre Feindin, 
ſie hatte in Helenens Mienen geleſen, daß dieſe 
den Konflikt in ihrer Ehe ahne, und heute hatte 
fie beſchloſſen, fie völlig zu täuſchen. Mit wahre 
haft hingebender Miene, die der Kunſt einer 
großen Schauſpielerin Ehre gemacht hätte, hing 
ſie ſich an den Arm ihres Gatten, als dieſer 
während einer Tanzpauſe die Runde machte, um 
jedem der Gäſte etwas Angenehmes zu ſagen. 

Frau von Branden ſtand plaudernd mit 
einem blutjungen Ulanenleutnant, der ihr ein 
Glas Champagner präſentierte, in der Nähe des 
Buffets, als Hugo und Ada zu ihnen traten. 

Helene, welche es liebte, ſtets in ihrer Toilette 
extravagant zu erſcheinen, war ganz in Roſa ge⸗ 
kleidet. Sogar die Schuhe, der Fächer und die 
langen Handſchuhe waren dieſer Farbe angepaßt, 
und die Roſenguirlanden, mit denen die Robe 
garniert war, und das kleine Kränzchen aus 
mattroſa Roſenknoſpen im Haar ſchienen darauf 
berechnet, zu einem ſehr nahe liegenden Vergleich 
herauszufordern. 1 

„Die Königin der Blumen iſt, wie ich ſehe, 
zu meiner Freude lebendig geworden, um unter 


zu denken: Als wären dieſe matten Farben allein 
im Stande, die zarte Schönheit einer Blondine 
ins rechte Licht zu ſetzen. 

Ada hätte die Feinheit ihres Geſchmackes nicht 
beſſer bekunden können als mit der Wahl ihrer 
heutigen Toilette. Eine Schleppe aus dunkel⸗ 
rothem Sammt mit einer Borte, deren reiche Gold⸗ 
ſtickerei als ein kleines Kunſtwerk geſchickter 
Frauenarbeit zu betrachten war, fiel in reichen, 
maleriſchen Falten aber ein Kleid von weißem 
Moirce antique, welches, nur bis an die Schultern 
reichend, den klaſſiſch geformten Hals und die wie 
gemeißelt erſcheinenden ſchneeweißen Arme unver⸗ 
hüllt ließ, ſoweit die letzteren nicht durch die bis 
zu den Ellenbogen reichenden, ebenfalls mit 
Goldſtickerei verzierten Handſchuhe bedeckt waren. 

Ein Stern aus Br illanten gebildet, vertrat 
im Haar die Stelle der Blumen. Ebenſo waren 
Hals und Arm mit dieſen koſtbaren Steinen ge⸗ 
ſchmückt, und ſelbſt der Fächer, den ſie ſpielend 
hin und her bewegte, ſtrahlte im Feuer der Dia- 
manten, mit denen er reichlich beſetzt war. 

Berückend ſchön, ein hinreißendes Lächeln auf 
den Lippen, die Blicke voll Feuer und Leiden⸗ 
ſchaft, ſchien Ada ſich vorgenommen zu haben, 
alles zu bezaubern. Keine Spur der Schlaffheit, 
welche noch vor Kurzem ihre Züge trugen, war 
heute an ihr wahrzunehmen; verſchwunden war 
die Apathie, die ſich ihres Weſens in letzter Zeit 
bemächtigt hatte. Ihr Körper ſchien die frühere 
Elaſtizität wiedererlangt zu haben, und auf ihrem 
Geſichte ſpiegelte ſich der Abglanz einer aus dem 
Innern kommenden frohen Laune. Serbſt die 
Anweſenheit ihrer Feindin, Frau von Branden, 
vermochte nicht verſtimmend auf ſie zu wirken 
und Niemand hätte geahnt, daß dieſe beiden 
Frauen, welche ſoeben, Honig auf den Lippen, uns umherzuwandeln und die Räume meines 
die liebeuswürdigſten Phraſen bei der Begrüßung] Hauſes zu ſchmücken!“ ſagte Hugo galant zu 
ausgetauscht, im Innern Gift und Ga Helene. 
einander trugen. f I Einen triumphierenden Blick warf dieſe auf 

Nur, wer die flüchtigen Blicke bemerkt hätte, Ada, als wolle ſie ſagen: „Du ſiehſt, er 
mit welchen fie ſich zuzurufen ſchienen: „Hüte huldigt der Schönheit, wo er ſie findet.“ 

Dich vor mir, ich haſſe Dich!“ der hätteundſchaft o Wer gab Ada mit einem taubenhaften Aus⸗ 
können, wieviel Bosheit und Groll ſich von der Dir ihrem Gatten in das Geſicht, und 
hinter konventioneller Höflichkeit verbirgt. ſich em Schl ſeine Schulter ſchmiegend, gab fie 

Die Geſellſchaft flüſterte im Geheimen ſo ihm einen leichten koſenden Schlag mit ihrem 
manches über die Liebesabenteuer der Frau von] Fächer auf die Wange: „Du wirſt mich noch 
Branden. Man behauptete, daß ſie ihr Wittwen⸗ eiferſüchtig machen, Hugo. Wäre ich nicht von 
thum ein wenig frei ausnütze und daß die Kammern] Deiner Liebe zu mir jo feſt überzeugt, ſo würde 
ihres Herzens ſeit des alten Gemahls To de ſchon ich mich wirklich durch die — Schönheit der 
verſchiedentlich bewohnt geweſen ſeien. Frau von Branden ein wenig eingeſchüchtert 

Augenblicklich ſollte ein flotter Hufare nritt⸗ fühlen!“ 1 55 : 
meifter eingezogen fein und fich ſeit ziemlich Ta nger Das wurde ſo neckiſch, ſo ſcherzhaft Hinge- 
Zeit ſiegreich darin behaupten; vor einer Ehe worfen, und das Lachen, welches akkompagnierend 
ſcheue fie zurück aus Furcht, nur ihres Gell es hineinklang, war ein! ſo naives, faſt kindlich frohes, 
wegen gewählt zu werden; auch wolle fie im daß ſelbſt die ſchlaue Helene für einen Moment 
Range nicht herabſteigen. Da aber ein junger wieder irre wurde und ihr Herz ſich vor Neid 
Offizier unmöglich ſchon im Range eines Oberſten und Eiferſucht zuſammenzog. Selbſt die Farbe 
ſtehen kann und fie die Jahre eines Solchen ihres Geſichtes ſchien ſich zu verändern und einen 
nicht ein zweites Mal in den Kauf nehmen |fahlen, faſt geblichen Schein anzunehmen. 
wollte, jo ließ fie es beim Wittwenthum bewenden „Zwei Turteltauben in ihrem Neſt zu bes 
und begnügte ſich damit, die Huldigungen jun. zer wundern, hat für mich immer etwas unendlich 
Offiziere entgegen zu nehmen. Das heißt, di es Nührendes!“ ſagte Helene mit einem gezwungenen, 
alles ſprach man nur im Geheimen; man ver ⸗ häßlichen Lachen. 
muthete, kombinierte, denn offen durfte man In dieſem Augenblick begann das Orcheſter 
nicht wagen, mit ſolchen Behauptungen hervor⸗ nebenan im Saal einen Walzer aus der neueſt 
zutreten. 6 5 wufgeführten Operette zu intonieren. 

Frau von Branden gab ſich der Welt gegen⸗ Der junge Offizier, der bis jetzt mit einem 
über niemals eine Blöße; ihre Haltung war Geeſſicht, welches man nicht gerade geiſtreich nennen 
ſtets tadellos und fie vermied alles, was nur den ko nne, dageſtanden und zugehört hatte, ohne ſich 
geringſten Makel auf ihren Ruf — der Oeffent⸗ an der Unterhaltung zu betheiligen ſchlug nun 
lichkeit gegenüber — werfen konnte; ja fie wurde die Ab) ätze ſeiner Salonſtiefeln aneinander und 
ſogar als ſtrenge Tugend⸗ und Sittenrichterin ver beugte ſich vor Frau von Branden. Dieſe 
gefürchtet. Mochte das nun fein, wie es wollte, ſah flucht g ihre Tanzkarte durch und legte dann 
wahrhaft geliebt hatte Helene von Branden nur ihrem Arm in den des jungen Offiziers. 
einen Mann in ihrem Leben und kein Mittel „Auf W iederſehen beim Contre!“ i 
unperſucht gelaſſen, ihn zu erobern, zu jedem Helene wurf Hugo, der fie für dieſen Tanz 
Opfer bereit, jelbft zu dem, ihrem Range zu ent⸗ engagiert hatte, einen ſchmachtenden Blick zu und 
jagen und wieder hinab zu ſteigen in die bürger- rauſchte in dem aal. 1 1 
lichen Schichten, aus denen emporzukommen ſie „Gnädige A au, darf ich bitten? 
ſich ſo viel Mühe gegeben. Der Rittmei ſter von Kirchner — derſelbe, 

Und dieſen einen Mann, welchen man mitt Frau von Branden liiert wähnte 


den ſie nicht nur 


das Weichert ſche Haus und noch immer ſchien liebte, den fie anbetete, hatte ſie jener überlaſſen 
es, als wollte das Rauſchen der ſeidenen Schleppen und hatte bei Seite ſtehen müſſen, als Ver⸗ 
auf dem Vorflur und den Treppenſtufen kein ſchmähte. Sie hatte mit ruhiger Miene anhören Das Geſichtckſen „ lühend von der Gluth des 
Ende nehmen. Uniformen höheren und niederen müſſen, wie ihr Luiſe erzählte, der Bruder hätte Tanzes, die Au gen blitzend von Lebenslust, 
Grades ſah man abwechſelnd mit dem stereotypen ſich mit ihrer durch Rang und Schönheit bevor⸗ ſchwebte Ada in dien Arp nen des eleganten Offi⸗ 
ſchwarzen Frack neben hellen, in allen Farben zugten Freundin, Ada von Wartenegg, verlobt ziers durch den Saal. Die Arme unterſchlagen, 
ſchillernden Seidenkleidern auftauchen. ſzund er ſei raſend in feine ſchöne Braut verliebt. ſtand Hugo in der offenen Thür eines Neben⸗ 
Eine ſehr zahlreiche und glänzende Geſell. War er es wirlich? Faſt zweifelte ſie daran, zimmers und folgte: dem Pa are mit den Augen. 
ſchaft hatte ſich in den Räumen der Weicherkſchen wenn fie das übermäßig zuvorkommende, aber Er hatte die Lippen feft zuluummengepreßt und 
Wohnung verſammelt, und inmitten dieſes dennoch fo kühle Benehmen des Mannes gegen ſeine Bruſt hob und ſenkte ſich unter ſchweren 
glänzenden Kreiſes ſtand die junge Herrin des ſeine Gattin ſich vergegenwärtigte. Helenens Athemzügen. i 
Hauſes ſtrahlend in einer fascinierenden Schönheit, Herz klopfte freudiger, wenn fie ſich vorſtellte, Wie ſchön fie wur!“ Die Schöuſte von Allen! 
grüßend, Komplimente austheilend oder dieſelben daß vielleicht nur Spekulation den reichen Bürger Heiß und ſchnell rollte fein Blut durch 
mit einem entzückenden Lächeln entgegen nehmend. veranlaßt haben könne, feine Millionen mit dem er hätte fie an ſich reiß en mögen, um im tollen 
Welch eine irrige Anſicht, Blondinen ſich] Wappen eines fo alten Adels wie das der Warte⸗ | Wirbel mit ihr dahin zut jagen. Wie 
nur anziehend in roſa oder hellblauen Stoffen! negg zu vereinigen. vorhin durchſchauert, als 


— kam, um Ada zu dem ihm zugeſagten Walzer 
abzuholen. f 


die Adern; 


hingebend an ihn gelehnt, um vor der Welt die 
glückliche, — liebende Frau zu ſpielen! Beinahe 
hätte es ihn gelüſtet, den Arm um ſie zu legen 
und ſie wild und ſtürmiſch an ſein Herz zu 
preſſen. Und gewaltſam mußte er ſich die Szene 
im Pavillon vor die Seele führen, um dieſen 
Traum, der ſeine Sinne gefangen nahm, zu bannen 
und ſich ſelbſt mit rauher Hand in die nüchterne 
Wirklichkeit zurückzuverſetzen. 


Die ſchnarrende Stimme ſeines Schwagers 


weckte ihn aus ſeinen Grübeleien. 


„Ich bin Dir noch meinen Dank ſchuldig für 


Deine wirklich fürſtliche Großmuth. Graf Rohr⸗ 
bach ſtellte einen horrenden Preis für ſeine Bella; 
aber es iſt wirklich ein kapitales Thier!“ 


Mit einer nachläſſigen Handbewegung hatte 


Hugo den Dank Freds zurückgewieſen. 


„Ich freue mich, wenn Du mit dem Kauf 


zufrieden biſt!“ 


In einem kleinen Nebenzimmer, in welchem 


das Rauchen geſtattet war, ſaßen zwei junge 
Leute plaudernd an einem kleinen Tiſchchen, auf 
welchem in einem ſilbernen Kühler eine Flaſche 
Sekt ſtand. Die Herren ergriffen die gefüllten 
Kelche und ſtießen an, dann leerten ſie dieſelben 
auf einen Zug. 


„So! Das galt der Branden! Und nun noch 


eins auf das Wohl unſerer ſchönen Wirthin, wie?“ 


Frohſinn und Schelmerei blickten aus den 


braunen Augen des jungen Fragers, des Aſſeſſors 
von Schubert, 
Oberſtenwittwe bewarb. 


der ſich eifrig um die hübſche 


In den Augen des Andern war ein Zug von 
Schwermuth zu bemerken und ſeine Bewegungen 
hatten etwas Müdes. Seine Kollegen nannten 
Gerichtsrath von Wallheim den „Melancholiker“! 
Es hieß, er laboriere an einer unglücklichen Liebe 
zu einer jungen Frau, die ſich ihm als Mädchen 
verlobt und dann einen Andern geheirathet hätte. 
Wer ſie ſei, wußte niemand. 

„Wirklich, ein kapitales Weib, dieſe Branden! 
Schneidige Reiterin! Neulich ſah ich ſie Hinder⸗ 
niſſe nehmen mit einer Kühnheit, die mir Reſpekt 
eingeflößt hat. Es iſt doch wirklich viel, wenn 
eine alleinſtehende Frau, bei der Jugend Helene 
von Brandens, ſo in jeder Weiſe den Anſtand 
zu wahren verſteht!“ 

Wallheim ſeufzte und ſah ſeinen Freund an, 
als erwarte er noch weitere Lobſprüche auf die 
auch von ihm vergötterte Frau, die er nicht aus 
ſeinem Herzen zu bannen vermochte, obwohl ſie 
das Unglück ſeines Lebens war. Sie hatte ihm 
Liebe geheuchelt, ohne je etwas für ihn empfunden 
zu haben, und als der alte Freier ihr zu ſeinen 
grauen Haaren den erwünſchten Titel angeboten, 
da war die Verlobung mit dem jungen Refe⸗ 
rendar fo formell, fo ſcheinbar wichtiger Rück⸗ 
ſichten wegen gelöſt worden, daß er nicht einmal 
im Stande war, ihr einen Vorwurf zu machen. 
Er war noch ſo jung, ſeine Karriere eine zu 
langwierige. 

Die Eltern wollten hoch hinaus, drängten 
ſie zur Entſcheidung und ſo hatte ſie ſich als 
gehorſame Tochter gefügt und war die Pflegerin 
eines alten hochgeſtellten Mannes geworden. 

So hatte ſie in ſeinen Augen ſogar den 
Glorienſchein des Märtyrerthums. Eine verſuchte 
Annäherung der Wittwe gegenüber war ſchroff 
zurückgewieſen worden, und ſo hatte er denn mit 
blutendem Herzen entſagt. 

Von alledem ahnte ſein lebensluſtiger Kollege 
nichts, der wurde nicht müde, von der reizenden 
Frau zu ſprechen, als deren bevorzugter Günſt⸗ 
ling er ſich betrachtete. Die Herren hatten nun 
ihre Zigarren aufgeraucht und begaben ſich wieder 
in den Saal. 

Kaum hatten ſie das Zimmer verlaſſen, als 
Frau von Branden mit erhitztem Geſicht, gefolgt 
von Fred von Wartenegg, eintrat. 

„Sie müſſen mich anhören, gnädige Frau! 
Ich weiche nicht vom Fleck, bis Sie mir Rede 
geſtanden!“ 

„Herr Leutnant, Sie vergeſſen, mit wem Sie 
ſprechen! Das Wort „Redeſtehen“ iſt einer 
Dame meines Standes gegenüber ſchlecht ange- 
bracht, Was wünſchen Sie eigentlich von mir? 
Warum zwangen Sie mich, Ihnen hierher zu 
folgen?“ 

„Ich wünſche Antwort auf zwei Fragen. 
Erſtens, was iſt an dem Gerücht, daß der Ritt⸗ 
meiſter von Kirchner ſich Ihrer Gunſt erfreue? 
Und zweitens, wie denken Sie, daß das kokette 
Spiel, wodurch Sie mich in Ihren Netzen ge— 
fangen, enden ſoll?“ 

„Herr Leutnant, ich glaube Sie träumen? 


ſüß es ihn derartigen Gerüchten, wie Sie ſolche eben auf⸗ 
ſie ſich ſchmachtend und! führten, müßten Sie als Kavalier und Bruder 


meiner Jugendfreundin energiſch entgegentreten, 
und auf ihre taktloſe Bemerkung habe ich gar 
keine Antwort!“ 

Helene hatte abſichtlich laut geſprochen, damit, 
wenn jemand dieſe Unterredung belauſchen ſollte, 
ſie ſelbſt als in den Mantel einer unantaſtbaren 
Tugend gehüllt erſchien. Fred war nahe an ſie 
herangetreten und erfaßte ihr Handgelenk, das⸗ 
ſelbe mit einem unſanften Druck feſthaltend. Sein 
heißer Athem ſtreifte ihr Geſicht, ſeine Augen 
bohrten ſich tief in die ihren. 

„Hüte Dich, Helene, mich zu hintergehen!“ 
ſagte er halblaut in grollendem Tone. „Ich 
gönne Dir gern die kleine Freude, der Welt ge⸗ 
genüber als Tugendſpiegel dazuſtehen, wenn ich 
auch weiß, daß Du es nicht biſt; ja, ich verlange 
ſogar, daß die künftige Baronin von Wartenegg 
ſtreng auf ihren Ruf achte Wehe Dir, wenn ich 
eines Tages erfahre, daß dieſer Rittmeiſter von 


bleiben will! Ich würde Dir den Glorienſchein, 
mit welchem Du Dich zu ſchmücken pflegſt, her⸗ 
unterreißen und aller Welt erzählen, daß die 
von der Welt bewunderte Madonna eigentlich 
eine Meſſalina ſei!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Kleine Chronik. 


* Avis für Schauſpielhaus⸗Dichter! 
Ernſt Wichert hatte, wie er in ſeiner Selbſtbio⸗ 
graphie „Richter und Dichter“ erzählt, als ſein 
harmloſes und daher vollkommen ſchauſpielhaus⸗ 
reifes Luſtſpiel „Ihr Taufſchein“ bereits aufge⸗ 
führt war, eine Unterredung mit dem litterariſchen 
Salomo der Hofbühne, mit dem er wegen der 
Einreichung eines neuen Stückes unterhandelte. 
Der Hofbühnencenſor riet ihm, „um Himmels⸗ 
willen kein Trauerſpiel zu bringen; es fehle 


Allenfalls ein modernes Schauſpiel, am liebſten 
wieder ein Luſtſpiel, das aber nicht politiſch ſein, 
kirchliches Gebiet nicht berühren und ſich von 
jeder Satire gegen die höhere Geſellſchaft frei⸗ 
halten müſſe.“ 


* In Oels in Schleſien haben in den 
beiden letzten Tagen des Januar drei Perſonen 


Selbſtmord verübt, ein Rekrut, der Burſche eines 
Rittmeiſters vom Dragonerregiment und die 
Geliebte des Burſchen, die ſich aus Gram über 
dieſen Verluſt erhängte. 


3. Februar 


Sonnen⸗Aufgang 7 Uhr 40 Minuten 
Sonnen⸗Untergang 4 „ 48 „ 
Mond⸗Aufgang 8 2, 
Mond⸗Untergang 10 „ 8 „ 

1 Tageslänge: 

9 Stund. 8 Min., Nachtlänge: 14 Stund. 52 Mir, 


Verantwortlicher Redakteur: 


.. L 
Das ſchönſte Geſicht 
verliert, ſobald ſich Unreinheiten der 
Haut wie Bufteln, Miteſſer, Schrunden, 
Sommerſproſſen u. ſ. w. einſtellen. Diefe 
zu bekämpfen, bedarf es einer ver⸗ 
nünftigen Geſundheitspflege der Haut 
und nicht der Anwendung ſcharfer, 
ätzender, die Haut in den meiſten Fällen 
V zerſtörender Mittel. Ein Verſuch mit 
der Patent⸗Myrrholin⸗Seife, welche zur 
Haut⸗ und Schönheitspflege unerläßlich und unübertroffen 
iſt, wird am beſten ihren Werth als tägliche Toilette⸗ 
Geſundheits⸗Seife beweiſen. Ueberall, auch in den Apo⸗ 


theken, erhältlich. 


ist sehr ergiebig, denn eine 
Messerspitze voll genügt, Ge- 
schmack und Farbe des Kaffees 
zu verbessern. 


Kirchner für Dich das iſt, was ich Dir bin und 


dafür beim Publikum durchaus an Theilnahme, 


Polizeiliche Bekanntmachung, 


Durch $ 15 a zur Gewerbeordnung 
iſt folgendes beſtimmt worden: 

Gewerbetreibende, die einen 
offenen Laden haben oder Gaſt⸗ 
oder Schankwirthſchaft betreiben, 
ſind verpflichtet, ihren Familien⸗ 
namen mit mindeftens einem 
ausgeſchriebenen Vornamen an 
der Außenſeite oder am Eingange des 
Ladens oder der Wirthſchaft in deut⸗ 
lich lesbarer Schrift anzubringen. Kauf⸗ 
leute, die eine Handelsfirma führen, 
haben zugleich die Firma in der be⸗ 
zeichneten Weiſe an dem Laden oder 
der Wirthſchaft anrubringen; iſt aus 
der Firma der Familienname des 
Geſchäftsinhabers mit dem ausge⸗ 
ſchriebenen Vornamen zu er⸗ 
ſehen, ſo genügt die Anbringung der 
Firma. Auf offene Handelsgeſell⸗ 
ſchaften, Kommanditgeſellſchaften und 
Kommanditgeſellſchaften auf Aktien 
finden dieſe Vorſchriften mit der Maß⸗ 
gabe Anwendung, daß für die Namen 
der perſönlich haftenden Geſellſchafter 
gilt, was in Betreff der Namen der 
Gewerbetreibenden beſtimmt iſt. Sind 
mehr als zwei Betheiligte vorhanden, 
deren Namen hiernach in der Auf⸗ 
ſchrift anzugeben wären, ſo genügt es, 
wenn die Namen von zweien mit 
einem das Vorhandenſein weiterer 
Betheiligter andeutenden Zuſatz auf⸗ 
genommen werden. Die Polizei⸗ 
behörde kann im einzelnen Falle die 
Angabe der Namen aller Betheiligten 
anordnen. 

Zuwiderhandlungen unterliegen ge⸗ 
mäß $ 148 a. a. O. einer Geldſtrafe 
bis zu 150 Mk., im Unvermögens⸗ 
falle eine Haftſtrafe bis zu 4 Wochen. 

Falls die Herſtellung der 
vorſchriftsmäßigen Firmen: 
ſchilder bis zum 1. April d. J. 
nicht erfolgt ſein ſollte, ſo iſt 
polizeiliches Einſchreiten zu ge⸗ 
wärtigen. 

Thorn, den 31. Januar 1900. 


Die polizei⸗ verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Staats: und Gemeindeſteuern 
pp. für das 4. Vierteljahr des Steuer: 
jahres 1899 find zur Vermeidung 
der zwangsweiſen Beitreibung bis 
ſpäteſtens 


den 15. Februar 1000 


unter vorlegung der Steueraus: 
ſchreibung an unjere Kämmerei⸗Neben⸗ 
kaſſe während der Vormittags⸗Dienſt⸗ 
ſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler 
machen wir darauf aufmerkſam, daß 
der Andrang in den letzten Tagen 
vorgenannten Termins ſtets ein ſehr 
großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich 
die Abfertigung der Betreffenden ver⸗ 
zögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen. 

Thorn, den 20. Januar 1900. 


Der Magiſtrat. 


Steuer ⸗ Abtheilung. 


Waſſerleitung. 


In der Nacht vom 3. zum 4. 
Februar d. Is. wird die Hauptdruck⸗ 
rohrleitung der Innenſtadt und der 
Vorſtädte gründlich durchgeſpült 
werden. 

Die Spülung beginnt um 9 Uhr 
Abends und endet vorausſichtlich 3 Uhr 
Morgens. 

Da während dieſer Zeit die Haupt⸗ 
und Zweigleitungen zeitweiſe voll 
ſtändig entleert ſein werden, ſo wird 
den Hauseigenthümern und Bewohnern 
empfohlen, ſich mit dem zur Nacht 
erforderlichen Waſſerbedarf rechtzeitig 
zu verſehen. 

Um den Zufluß von Unreinlich⸗ 
keiten und vorkommende Stöße in 
der Innenleitung zu vermeiden, iſt es 
rathſam, die Privat-Haupthähne im 
Reviſionsſchacht für die genannte Dauer 
zu ſchließen. 

Thorn, den 30. Januar 1900. 


Der Magiſtrat. 


Margarethe Leick, 
geprüfte Handarbeits⸗Lehrerin, 
Brückenſtraße 16, J, 
giebt gründlichen Unterricht in allen 
Handarbeiten, einf. u. feinen Kunſt⸗ 
arbeiten. 3 Mk. per Monat. Ueber⸗ 
en die Anfertigung feiner Sticke⸗ 
reien, Nameneinftiden, Wäſchenähen. 


Gasbeleuchtung. 


Im eigenen Intereſſe der Gasab⸗ 
nehmer erſuchen wir, der Gasanſtalt 
(am beſten ſchriftlich) ſofort Anzeige 
zu machen, wenn eine Gasflamme 
ſchlecht leuchtet. 

Es liegt dies niemals an der Quali⸗ 
tät des Gaſes, ſondern meiſtens an 
ſchlechter Beſchaffenheit oder Regu⸗ 
lirung des Brenners. 

Jede Gasflamme muß hell leuchten, 
ohne ſtörendes Geräuſch brennen und 
darf nicht zucken. Andernfalls mache 
man der Gasanſtalt Anzeige, die den 
Fehler ſo ſchnell als möglich beſeitigt, 
und zwar koſtenlos, wenn Material 
erforderlich iſt und wenn die betreffen⸗ 
den Brenner, Glühkörper pp. von der 
Gasanſtalt geliefert ſind. 

Zunächſt verſuche man durch Drehen 
am Gashahn den Uebelſtand zu be⸗ 
ſeitigen, was ziemlich oft Erfolg hat. 
Leuchten mehrere oder alle Flammen 
einer Anlage ſchlecht, ſo hilft oft vor⸗ 
ſichtiges Reguliren durch den Gas⸗ 
haupthahn. 

Für geeignete Fälle empfiehlt die 
Gasanſtalt ihre verhältnißmäßig billi⸗ 
gen Gasdruckregulatoren (ſogenannte 
Gasſparapparate) zur Einſchaltung in 
die Hausleitung direkt hinter dem 
Gasmeſſer und ihre Regulirſtücke ver⸗ 
ſchiedener Art (ſogenannte Spar⸗ 
ſchrauben pp.), welche unterhalb der 
Brenner angebracht werden. 

Thorn, den 16. Januar 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der in der Nähe des Stadtbahn⸗ 
hofes, neben der Uferbahn, belegene 
freie Platz mit einer Lagerfläche von 
über 1400 Quadratmeter ſoll vom 
1. April d. Is. ab auf drei Jahre, 
alſo bis I April 1903 meiſtbietend 
verpachtet werden. 

Die Pachtbedingungen können in 
unſerem Bureau 1 eingeſehen, auch 
von dort gegen Schreibgebühren be⸗ 
zogen werden. Schriftliche Angebote 
ſind bis zum 
5. Februar d. J. Mittags I Uhr 
einzureichen. 

Thorn, den 8. Januar 1900. 


Der Magiſtrat. 
„25 Pfg.“ 


Streuzucker, Pfd. 25, Pf. 
Soda, Pfd. 4 Pf. 
Kartoffelmehl, Pfd. 14 Pf. 
la Strahlenſtärke, Pfd. 28 Pf. 
Salmiak⸗Terpentinſeife, Pfd. 19 Pf. 
Grüne Seife, Pfd. 16 Pf. 
Weiße harte Seife, Pfd. 16, 20, 25 Pf. 
Weiße Wachskernſeife, Pfd. 28 Pf. 
Waſchpulver (Lessive Phenix) 

Pfd. 23 Pf., 5 Pfd. 1,10 Mk. 
Seifenpulver, Pack 15 Pf. 


0 
Kindernahrungsmittel: 
Hafermehl, Pfd. 40 Pf. 
enorr's Hafermehl, Pfd. 45 Pf. 
Kufeke's u. Neſtlé's Kindermehl, 

Büchſe 1,30 Mk. 
Eichel⸗Cakao, Hafer⸗Cakao, Somatoſe. 
Malz⸗Extract, Fleiſch-Extract. g 


Malton⸗Weine: 


Tokayer, Portwein, Sherry, 
½ Fl. 75 Pf., Yı Fl. 1,25 Mk. 


Drogen-, Farben-, Seifen: 
Handlung 


B. Bauer, 
Mocker, Thorner Straße Ur. 20. 


Iizugrosser 
Familienzuwachs 


ift ein Uebel. 


Dies beweiſen die vielen 
Sterbefälle unter den Wöchne⸗ 
rinnen und Neugeborenen, 
Krankheiten und Nahrungs⸗ 
ſorgen in vielen Familien. 
Der billigſte, vollkommene 

und allein ſichere Frauenſchutz für 
Eheleute. Brochüre, ausführlich und 
illuſtr. Preisliſte 50 Pf. (Briefmarken), 
Preisliſte allein 10 Pf. 

M. Kröning, Magdeburg. 


f DLehr fabrik 

rakt. Ausbild. v. Volont. i. Ma- 
schinenbau u. Elektrotechnik. 
Cursus 1 Jahr. Prosp. d. Georg 
Schmidt & Co,, Ilmenau I. Th. 


molando⸗Spiral⸗Aftter⸗ Harmonika! 
NZ 


| 
U 


n 
I 90 
L f 
A und in keiner Weiſe mit den anderweitig an⸗ 
Hr . gebotenen Zitterappgraten zu vergleichen, da 
letztere ohne jegliche Federung Find und infolgedeſſen auch nicht den REN ſtarken 
Zitterton hervorbringen können. Herr Gauſten aus Bremerhaven ſchreibt: Bin mit 
geſandtem Inſtrument ſehr gut zufrieden, der Bitterton bewährt ſich ſehr gut. 
Außerdem iſt obige Harmonika verſehen mit 48 breiten Stimmen inch, 2 Conkra⸗ 
bäſſen, 2 Regiſtern und Tremolo⸗Regiſtern, 10 Taſten, garantirt unzerbrechlichen 
Spiral⸗Taſtenfedern, unzerbrechlichen Luft⸗ und Baßklap enfedern, weitausziehbaren 
Doppelbälgen mit Metall⸗Balgeinfaſſung, offener Nickel⸗Clabiatur, Nickeltaſten mit 
Nickelſtab umlegt, hochfeinen Nickelbeſchlägen und Verzierungen. Zchörige Inſtrumente 


Paradox- Lesen Stier 


Friedrich Kretschmer in Thorn. | 


die wegen ihres kleinen Umſatzes nicht ſo billig liefern können. Man 

der älteſten und Severing & 0 Harmonikafabrit von 8 
evering & Comp., Neuenrade i. W. 

Durch unſere eigenen großen Neubauten mit 800 Quadratmeter Flächenraum 

ſind wir in den Stand geſetzt, alle Aufträge prompt auszuführen. Fordern Sie | 

mit 5 Pfg.⸗Karte koſtenloſe Zuſendung von Pr 


mit 3 echten Regiſtern often nur b Mark, ichörige, 4 echte Regiſter 7½ Mark, schörige, 

7 ai an 11½ Mark. 2 reihige mit 4 Bäſſen, 19 Taſten 9½ Mark, mit 21 
aſten 

35 em hoch, gchörig, 10 Taſten, 2 Regiſter, Doppelbälge, Nickelelaviatur, mit Nickel⸗ 

ſtab umlegt, koſtenm nur 4½ Mark. Verſand Sten Nachnahme. Porto 80 Pfg. 

Packung umſonſt. 


ark. Neuartiges Glockenſpiel 30 Pfg. extra. Trompeten⸗Harmonika, 


Umtauſch geſtattet. Kaufen Sie alſo nicht von en Firmen, 
e 


elle nur bei 


eisliſten über Harmonika⸗Neuheiten. 


Wir vergüten bis auf Weiteres für 
Depositengelder | | 


31, % mit täglicher Kündigung 
4 % „ einmonatlicher „ 


42 90 eue rom... aicher 


 pöswoentsche Creditanstalt, 
Filiale 


Thorn. 


Einrichtung, Abschluss von Geschäftsbüchern. 
Karl Neuber. 


ariazeller 
Magentropfen 


unentbehrliches, altbekanntes Haus- u, Volks mittel 


1 
vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, bei Appetit⸗ | 
loſigkeit, Schwäche des Magens, übelriechendem Athem, 
Blähung, ſaurom Aufſtoßen, Sopbrennen, übermäßiger 
Schleimproduction, Ekel und Erbrechen, Magenk rampf, | 
Hartleibigteit oder Verſtopfung. — Auch bei Kopfſehmerz, 
falls er vom Magen herrührt, Ueberladen des Mage us mit 
Speiſen und Getränken, Würmer⸗, Leber⸗ und Hämorrhoi« | 

dalleiden als Heilkräftiges Mittel erprobt. 

Bei genannten Krankheiten haben ſich die Maria eller 
Magentropfen ſeit vielen Jahren den Beſte be abet, 
was Hunderte von Zeugniſſen beſtätigen. 

Preis einer Flaſche ſammt Gebrauchsanweiſung 80 Pf., Doppelflaſche Mk. 1.40. | 


Schufzmanrke 
41 Maric. 
Man bittet dieſe 


Schutzmarke u. Unter⸗ 
ſchrift zu beachten. 


Central⸗Verſandt durch Apotheker Carl Brady otheke „Zum Kön 
Ungarn“, Wien, 1. Fleiſchmar ie 8 Ben 


Die Mariazeller Magentropfen find echt zu haben: 
In den Apotheken. 


Bereitungsvorſchrift. Anis⸗, Coriander⸗, Fenchel⸗Samen, von jedem ein und drei⸗ 

viertel Grm., werden grob zerſtoßen in 1000 Grm. soprocent. Weinſprit 3 Tage 

hindurch digerirt (ausgelaugt), ſodann hiervon 800 Grm. abdeſtillirt. In dem 

ſo gewonnenen Deſtillat werden Alos 15 Grm., ferner Zimmtrinde, Myrrhe, 

rohes Sandelholz, Calmus⸗, Enzian⸗, Rhabarber⸗Zwitter⸗Wurzel je ein und 

dreiviertel Grm. insgeſammt grob zerkleinert 8 Tage hindurch digerirt (ausge⸗ 
laugt), ſodann gut ausgepreßt und filtrirt. Produet 750 Grm. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Dezbr. 1899: 770%, Millionen Mark. 
Bankfonds 
Dividende im Jahre 


„„ „ 1899: 249%, Millionen Mark. 
1900: 30 bis 138 9), der Jahres⸗Normal⸗ 
prämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn; Albert Olschewski, Segusgeage . 20. l. 


vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr. 


Techniſches Geſchäft für Erdbohrungen, 


Brunnenbauten, Wasserleitungen. 


Beſte Referenzen. 


Druck und Verlag der Buchdruckeref der Thorner Bftde i ef. m. 


{ Stets scharf ı 
Schonung 


Eine Franzöſin 


(Pariſerin), geprüfte Lehrerin, hat noch 
einige Unterrichtsſtunden vormittags 
frei. Näheres in der Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Arnica-Haaröl 
iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte, 
in tauſenden von Fällen bewährte 
Hausmittel gegen Haarausfall und 
Schuppenbildung. Flaſchen à 75 und 
50 Pf. bei Anders & Co. 


„Schweyer's Kitt“ 


mehrfach preisgekrönt, kittet mit un⸗ 
begrenzter Haltbarkeit ſämmtl. zerbroch. 
Gegenſtände. Gläſer à 30 u. 50 Pf. 
in Thorn bei Raphael Wolff. 


Vinavigo, 
Spanische Weingesellschaft, 
Hamburg. 


Import feinster, alter Weine, deren 
Reinheit garantirt wird. 

Malaga, Madeira, Marsala, Sherry, 
Lacr. Christi, Portwein, roth u. weiss. 
Verkauf in !/, u. ½ Flaschen zu 
Originalpreisen. Glasweiser Aus- 
schank bei Franz Wiese, 
Friedrichstr. 6. Flaschenverkauf 
Königl. uriv. Rathsapotheke zu Thorn, 
Breitestrasse. 


Pläß⸗Staufer⸗Kilt 


in Tuben und Gläſern 
mehrfach mit Gold⸗ u. Silbermedaillen 
prämiirt, ſeit 10 Jahren als das 
ſtärkſte Binde- u. Klebemittel rühmlichſt 
bekannt, ſomit das vorzüglichſte zum 
Kitten zerbrochen. Gegenſtände empfiehlt 
Anders & Co., Drogenhandlung, 
Philipp Elkan Nachfolger. 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd in gutem, brauch⸗ 
baren Zuſtande durch Selbſtplombiren 
mit Künzels flüſſigen Zahnkitt. Flaſch. 
a 50 Pf. bei Anders & Co. 


Zahnschmerzen, hohle Zähne, 


Zahnkitt von Herm. Musche, Magdeburg. 

FI. 50 Pf. Einfachste Anwendung, best. Er- 
’ folg. Hier bei 

Anders & Co. Drog., Breitestr. 46 

u. Markt, u. P. Weber, Culmerstr. 1. 


Herrschaft. Wohnungen 


von 6 Zimmern u. reichlichem Neben⸗ 
gelaß nie vermieth. Schulſtraße 19/21, 
Ede Mellienſtraße. Daſelbſt kleine 
Wohnung für 150 Mk. 


Herrſchaftliche Wohnung. 
6 Zimmer nebſt Zubehör ev. auch 
Pferdeſtall, Erdgeſchoß Bacheſtraße 17 
iſt von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


Herrſchaftliche Wohnung 
Schulſtraße Nr. 13 Erdgeſchoß mit 
Vorgarten vom 1. April 1900 zu 
vermiethen. s 
Soppart, Bacheſtr. 17, 


Infolge Fortzuges 
iſt die aus 6 Zimmern mit allem Zu⸗ 
behör beſtehende 


I. Etage 


in meinem Hauſe Breiteſtraße 6, 
bisher von 
Freyer bewohnt, vom 1. April zu 
vermiethen Zu erfragen bei Gustav 
Heyer im Porzellangeſchäft. 


u vermiethen Kloſterſtraße 20, p. 
b. H., Thorn. 


der Pferde durch stets sicheren Gang. 
. Das einzig Praktische für glatte Wege. 9, 
Die Vorzüge der H-Stollen sind bedingt durch die besondere Güte des U 
Stahls, den nur wir dazu verwenden. Zum Schutze gegen minder- 
werthigeNachahmungen ist jeder einzelne ungererH-Stollen mit neben. 
stehender Fabrikmarke versehen, worauf man beim Einkauf achte! 
Grosse Preisermässigung 
Preisliste und Zeugnisse gratis und franco. 


Leonhardt & Co., Berlin-Schöneberg: 


errn Generalagenten 


Kroneutritt unmöglich | 0 


M. 


Herrschaftliche Wohnung 


von 3 großen Zimmern, nebſt allem 
Zubehör, hochparterre, vom 1. April 
zu vermiethen. 

R. Schultz, Friedrichſtraße 6. 


4 Zimmer 
nebſt Zubehör, 3. Etage zu vermiethen. 
Preis 350 Mark. 

Zu erfragen Brombergerſtr. 60 i. L. 


In unſerem Haufe 


Friedrichſtr. 10/12 


iſt noch zu vermiethen: 1 Wohnung 
mit 6 Zimmern und allem erforder- 
lichen Zubehör. Näheres daſelbſt bei 
dem Portier Donner. 


Wohnung 


2. Etage, auch Pferdeſtall, Seglerſtr. 
Nr. 5, vom 1. April zu vermiethen. 


Dauben. 
Eine Wohnung 


in der 3. Etage, von 5 Zimmern, 


Küche u. ſämmtl. Zubehör, ſow. A Lager: 


keller u. 1 Swinger Baderftr. 2 bill. 
zu verm. E. Peting, Gerechteſtr. 6. 


2 Wohnungen 
von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
habe vom 1. April 1900 zu verm. 
J. Murzynszki, Gerechteſtr. 16. 


Kl. Varterrewohnung 


zu vermiethen Brückenſtraße 32. Zu 
erfragen Hof I, bei Krüger. 


arterre:Wohnung, 5 Zimmer, Zu⸗ 
behör, Veranda, Garten, Pferdes 


ſtall, 1 auch 2 Zimm. z. Bur. oder 
anderen Zwecken zu vermiethen. 
T. Roggatz, Culmer Chauſſee 10, J. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Zubehör vom 
1. April zu vermiethen bei 
E. de Sombre, Mocker, Bergſtr. 45. 


Ein Laden 


mit Wohnung, ſowie eine mans 
von 3 Zimmern zum 1. April 190 
zu vermiethen Brückenſtraße 14, J. 


Ein Laden 


zu vermiethen. J. Murzynski. 


Laden 


mit 2 anſchließenden Simmern, groß. 
Lagerkeller, im Mittelpunkt der Stadt 
gelegen, welcher ausgebaut werden 
ſoll, iſt zu vermiethen. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


- 
Laden = 

mit anſchließender Wohnung, an der 

Gerechtenſtraße gelegen, welcher neu 

ausgebaut werden ſoll, iſt v. 1. April 

oder ſpäter zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtr. 17. 


Ein kl. Laden, 2 Zim., Küche, Zubeh., 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtraße 19. 


Möblirtes Zimmer 
fof. zu vermiethen Tuchmacherſtr. 20, J. 


Kleines möblirtessimmerimit penſion 


ſofort zu haben Schuhmacherſtr. 24, III. 


Ein fein möbl. Vorderzimmer iſt v. 


ſof, zu verm. Brückenſtr. 17, II. 
Für Börſen⸗ und Handelsberichte ꝛc., 


Zwei freundlich möbl. Vorderzimmer owie den Anzeigentheil verantwortl.: 


E. Wendel-Thorn. 


